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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20, 


Freitag den 11. März, 


Schleſiſche Ch 


Heute wird Nr. 20 des Beiblattes der Breslauer 


roni k. 
Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
ftande für unſere Volksſchulen. 2) Etwas über das Einkommen katholiſcher Pfarreien. 3) Das Kleid der Taſchenbaſtion. 4) Korreſpondenz aus Breslau, Fran⸗ 
ein, Münſterberg, Glatz, Glogau, Oberſchleſien. 5) Tagesgeſchichte. 


1) Eignet ſich die Städteordnung zu einem Leht⸗ 


dem Se. Biſchöfliche Gnaden gegen halb 1 Uhr nach 
dem erzbiſchöflichen Palais zurückgekehrt, wurde Hoch⸗ 
derſelbe bald nachher durch eine Deputation des Stadt⸗ 
tathes, den Hrn. Oberbürgermeifter an der Spitze, bes 
willkommt. Letzterer legte im Namen der Stadt die 
vertrauensvolle Geſinnung an Tag, welche Alle für Hoch⸗ 
denſelben beſeelt. Der Hochwürdigſte Herr Biſchof er⸗ 
wiederte dieſen Bewillkommungsgruß in ſo einfacher und 
gemüthlicher Weiſe, daß die Deputation mit der Ueber⸗ 
zeugung abtrat, die Diözefe dürfe ſich zu einer Wahl 
Glück wünſchen, die aus dem Zuſammenwirken des Kir⸗ 
chen⸗ und Staats⸗Oberhauptes hervorgegangen iſt. — 
Auch fand ſich das geſammte Hochwürdige Metropoli⸗ 
tan⸗Kapitel ein, um dem erhabenen Kirchenfürſten ſeine 
Ehrfurcht zu bezeugen, ſeine Glückwünſche darzubringen 
und Hochdenſelben nach der Wohnung des ſeitherigen 
erzbiſchöflichen General⸗Vicars, Hrn. Domkapitulars Dr. 
Iven, zu geleiten, wo das Kapitel ein Mittagsmahl ver: 
anſtaltet hatte, bei welchem ſich das innigſte gegenſeitige 
Vertrauen, die wärmſte Herzlichkeit und Offenheit aus⸗ 
ſprachen und die freundlichſte Ausſicht in eine ſchöne Zu⸗ 
kunft der Kölniſchen Kirche eröffneten. (Köln. 3.) 


Deut ſchland. 

Dresden, 6. Marz. Dieſen Morgen fand in der 
katholiſchen Hofkirche die Confecration und Salbung des 
apoſtoliſchen Vikars, Biſchof Mauermann (des Jün⸗ 
geren), ſtatt. Dieſelbe wurde während des Frühgottes⸗ 
dienſtes vom Biſchof von Leutmeritz in Gegenwart des 
Prälaten von Oſſegg und des Domdechanten von Bu⸗ 
diſſin, ſo wie einer großen Anzahl anderer Kleriker un⸗ 
ter dem Zudrang einer großen Volksmenge öffentlich voll⸗ 
zogen. g 


Inland. 


Berlin, 8. März. Se. Majeſtät der König haben 
Alergnädigſt geruht, dem Königl. Großbritanniſchen Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant, Sir Henry Hardinge und dem Kö: 
nigl. Niederländiſchen Finanzj⸗Miniſter v. Rochuſſen 
den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; dem Niederlän⸗ 
diſchen Baron v. Heederen und dem Kanzler des 

rzogthums Luxemburg, v. Blochhauſen, den 
Adler Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; 
dam Königl. Niederländiſchen General⸗Major Laſaraz 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Königl. 
Niederländiſchen Oberſt⸗Lieutenant Bar. v. Snoudaert 
ben Rothen Adler⸗Orben deitter Kaffe, ſo wie dem Kö⸗ 
mgl. Niedertändiſchen See⸗Lieutenant v. Katendyck den 
hen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 
Se. Majeſtät der König von Hanover iſt von 
mnover hier eingetroffen. 
Angekommen: Se. Excellenz der Wirkl. Geh. 

Rath und Ober⸗Präſident der Rhein⸗Provinz, v. Bo: 

elſchwingh-Velmede, von Koblenz. Der Erb⸗ 

und Marſchall des Herzogthums Schleſien, Graf 

* Sandretzky, von Jauer. Der Königl. Hannover⸗ 

e Geheime Kabinets⸗Rath, Freiherr v. Falke, und 


Dur gent und Reiſe⸗Matſchall v. Malortie, von 
Hanno pen. 


Das pte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält: un: 
Nr. 2248 den Nachtrag zu dem Statute der Ober⸗ 
ih) leſtſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nebſt Genehmigungs⸗ 
„ vom 26, v. Mts; und unter: Nr. 2249 die 
Alerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 28. ejusd., wegen Er⸗ 
5 ung des Geh. Ober⸗Reviſions⸗Raths Dr. v. Sa: 
igny zum Staats: und Juſtiz⸗Miniſter. 


8 Rötn, 4. März. Heute Morgens gegen 10 Uhr 
Man der Hochwürdigſte Coadjutor des Hrn. Erz⸗ 
Ain und Apoſtoliſche Adminifttator des Erzbistums 
3 Johannes v. Geiſſel, unter dem Ge 
9 Glocken nach dem Dome, an deſſen Eingange 
ee, von dem Hochwürdigen Metropolitan⸗Ka⸗ 
0 feierlich empfangen und zum Kapitelſaale geleitet 
urde. Din legte der Hochwürdigſte Herr die apoſto⸗ 
. Ausfertigungen St. Helligkeit des Papſtes vor 
übernahm in Gemäßheit derſelben die Verwaltung 
Erzbisthums als Coadiutot des Hochwürdigſten Hrn. 
daisho Clemens Auguſt mit dem Rechte der 
zuchfolge und als Apoſtoliſcher Adminiſtrator des Erz⸗ 
dahums Kelm. — Zahlteich war die Menge, welche 
un eingefangen hatte, um den Stellvortdeter des hoch⸗ 
win Obethirten zu ſehen, und auf Aue äbte die 
beben tt und zugleich freundlich⸗milde Erſcheinung des 
tälaten den wohlthuendſten Eindruck. — Nach⸗ 


Rußland. 


Warſchau, 7. März. (Privatmitth.) Es iſt noch 
nicht zu hören, wenn der Fürſt Statthalter wieder 
hier eintreffen werde und welche etwanige neue Einrich⸗ 
tungen er für Polen mitbringen könnte. Auf eine Ver⸗ 
änderung der Juſtiz dürfte indeſſen wohl zu rechnen 
ſein. — Einige hier vorgefallene Veranderungen ſetzen 
die bekannte Gerechtigkeitsliebe unſers verehrten Füͤrſten 
Statthalters in das rechte Licht. Dieſes Frühjahr 
wird in der 1 Meile von hier ſehr angenehm gelegenen 
Ktolikarnia eine patentirte MWafferheilanftalt à Ja Grä⸗ 
fenberg eröffnet. — Die auf den Wegen von hier 
nach Krakau und nach Kaliſch durch die Schnellpoſten 
beförderten Perſonen beliefen ſich im vorigen Jahre auf 
13,622. — Nachdem bei ſchon feit J Wochen ununter⸗ 
brochenem aber gelinden Thauwetter unfere Weichſel noch 
fteht, erhielt man vorgeſtern mit Eſtafette die Nachricht, 
daß fie dort aufgebrochen ſei und bereſts bis Pulawy 


* 


im Gange ſei. Man dürfte nun auch hier ſtündlich 
dem Abgange des Eiſes entgegenſehen, wenn nicht ſeit 
geſtern wieder Froſt eingetreten wäre, der ihn vielleicht 
noch verzögern könnte. Die Beſorgniß, daß unſere 
Schifffahrt mit niedrigem Waſſer zu kämpfen haben 
möchte, ſcheint immer mehr zur Gewißheit zu werden. 
— Vorige Woche wurde auf unſerm Markte bezahlt 
für den Korſez Weizen R. 5.19, Roggen R. 3.7, 
Bohnen R. 4 . 65, Gerſte R. 2.19, Hafer R. 
1. 47½, Hirſe R. 6. 24, Kartoffeln K. 94. Der 
Garniz Spiritus unverſteuert K. 43. — Zuletzt galten 
neue Pfandbriefe R. 14 K. 60 . 70. 


Groſbritannien. 


London, 2. März. Das Marine⸗ Budget 
wird für das laufende Jahr, dem Vernehmen nach, zu 
6,739,318 Pfd. St. angeſetzt werden. Dies beträgt 
125,161 Pfd. St. mehr, als im vorigen Jahre bewil⸗ 
ligt wurden und überſteigt die Marine⸗Budgets für 1841 
um 891,902, für 1839 um 1,353,342, für 1838 um 
1,761,802 Pfd. St. Die Flotte hat ſeit 4 Jahren an 
effektiver Stärke außerordentlich zugenommen. Die 
Werfte werden jährlich beſſer eingerichtet und waren nie 
fo reichlich mit Vorräthen, Material und Arbeitern ver⸗ 
ſehen. Auch die Zahl der Kriegs⸗Dampfſchiffe wächſt 
fortwährend und Englands Hülfsquellen in dieſer Ver: 
theidigungswaffe ſind bei der Verwendbarkeit faſt ſämmt⸗ 
licher Handels ⸗Dampfſchiffe zu Kriegszwecken beinahe 
unerſchöpflich. Die Zahl der Flottenbemannung für 
dieſes Jahr iſt der vorjährigen gleich und beträgt 
30,500 Seeleute, 2,000 Schiffsjungen und 10,500 
Marine⸗Soldaten. m 


Die Nachrichten, welche uns die letzte Poſt von 
China bringt, find eben fo unentſcheidend als alle frü⸗ 
heren. Unſere Schiffe ſollen noch eine andere Stadt 
zu Schanden geſchoſſen haben, aber der Kaiſer läßt im⸗ 
mer noch kein Zeichen von Nachgiebigkeit blicken. Es 
ging zwar ein Getücht, er habe an die Behörden zu 
Canton geſchrieben, man folle die Engländer mit Ach⸗ 
tung behandeln, dieß ließ ſich aber nicht mit den Um⸗ 
ftänden zuſammenreimen, daß dieſe viele Truppen zuſam⸗ 
mengezogen und ihren neulichen Verträgen zuwider, die 
Höhen von Canton befeſtigten und ſelbſt die zerſtört en 
Bogen⸗Forts wiederherzuſtellen ſuchten. Auch ſtimmten 
faſt alle kaufmänniſchen Briefe von Canton, Makao u. 
„ w. darin überein, daß ohne ein Heer von wenigſtens 
10,000 Mann und einen unmittelbaren und erfol-“'* 
chen Angriff auf Peeling ſelbſt nichts augen ſei. 
— Noch trauriger find die Nachrichten au? Kabul, wie 
Sie aus den Zeitungen fehen merben, Ein Peivatbeief 


herige Art der Aufmachung der Durchſchnittspreiſe bei⸗ 


von einem bedeutenden Haufe zu Kalkutta iſt der Mei⸗ 
nung, daß, im Fall die ſchlimme Erwartung ſich beftäs 
tige, daß unſere in der dortigen Hauptſtadt eingeſchloſ⸗ 
ſenen Truppen niedergehauen würden, oder ſich ergeben 
müßten, ehe die Witterung es erlaube, daß man ihnen 
Hülfe zuſchicke, man an allen Enden Aufſtände und 
Krieg zu befürchten habe. Denn man glaubte allgemein, 
der Aufſtand in Kabul ſtehe mit einem allgemeinen Plan 
in Verbindung, unſere Macht auf allen Seiten anzufal⸗ 
len; und in Nepal, Ava u. ſ. w. warte man nur ab, 
was die Afghanen vermögen, um ebenfalls loszub rechen. 
Auf jeden Fall halten die Direktoren der Oſtindiſchen 
Compagnie und das Indiſche Miniſterium die Verhält⸗ 
niſſe für bedeutend genug, um im Heere der eingebo⸗ 
renen Truppen jedes Regiment um zwei Compagnieen 
zu vermehren. 

* Hamburg, 7. Matz. Erſt nach 2½ Uhr er: 
halten wir die Londoner Poſt vom öten d. M. Mor: 
gens. Unter den Berichten über die Parlaments— 
Verhandlungen iſt der bedeutendſte derjenige, welcher 
die Sitzung vom Aten d. betrifft, in welcher ſowohl im 
Oberhauſe wie im Unterhaufe abermals eine 
ſehr entſchiedene Demonſtration gegen die 
in Frankreich, angeblich mit Genehmigung 
der franzöſiſchen Regierung, angefponnenen 
Intriguen der Ex⸗Regentin und ihrer Partei 
gemacht worden if. Im Oberhauſe fragte Lord 
Clarendon (als Sir George Villiers bekanntlich Ges 

ſandter am Madrider Hofe) an, ob die Regierung In⸗ 
ſtruktionen in Bezug auf dieſe Angelegenheit an den 
Britiſchen Geſandten in Madrid abgefertigt habe und 
ob fie Kriegsſchiffe zu etwa nöthig werdendem Schutze 
der Britiſchen Unterthanen in Spanien abſenden werde? 
Lord Aberdeen, der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, benutzte die Gelegenheit, ſich gegen das Com⸗ 
plot, deſſen Exiſtenz er ohne Weiteres zugab, ſehr ent⸗ 
ſchieden auszuſprechen. Er äußerte indeß die Meinung, 
daß das Complot, welches ſeiner Behauptung zufolge, 
nicht auf einer Verbindung der Karliſten und 
Chriſtinos beruhe, weniger gefährlich ſei, als es den 
Anſchein habe. Die ſpaniſche Regierung ſei mit den 
Verzweigungen deſſelben genau bekannt und bereit, kräf⸗ 
tigen Widerſtand zu leiſten, und die franzöſiſche Regie: 
tung habe ihm (Lord Aberdeen) auf ſeine Anfrage die 
Verſicherung gegeben, daß die an der Grenze vorgenom⸗ 
menen Rüſtungen ohne ihre, der franz. Regierung, Zu⸗ 
ſtimmung geſchehen ſeien, und daß Alles geſchehen ſolle, 
das Complot zu unterdrücken. Mit dieſer Erklärung 
müſſe er (Lord Aberdeen) ſich natürlich zufrieden geben, 
indeß ſolle deſſenungeachtet die größte Wachfamteit bes 
obachtet und nichts unterlaffen werden, was dazu dienen 
könnte, die Stellung des Regenten von Spanien zu 
ſichern, falls er gefährdet werden ſollte. In gleicher 
Weiſe ſprach ſich im Unterhauſe Sir Robert Peel 
in Folge einer Anfrage Lord Palmerſtons aus, de⸗ 
ptecirte jedoch ziemlich beſtimmt alle direkte Interventio⸗ 
nen in den inneren ſpaniſchen Angelegenheiten, ein Ver⸗ 
fahren, welches auch Lord John Ruſſel billigte, vor⸗ 
ausgeſetzt aber, daß ein etwaiger Einfall der komploiti⸗ 
renden Partei nicht mit Hülſe von Mannſchaft, Waf⸗ 
fen oder Geld einer fremden Macht bewerkſtelligt werde. 
— Im Unterhauſe brachte Sir Robert Peel 
ſeine auf die von dem Hauſe angenommenen Reſolutio⸗ 
nen geſtützte neue Getreidebill ein, wobei er indeß 
(unter wiederholter Verwahrung dagegen, daß er durch 
Aenderung der Art der Aufmachung der Durchſchnitts⸗ 
preiſe nicht die Preiſe zu drücken und den Zoll zu he⸗ 
ben beabſichtige) erklärte, daß in Folge von erhobenen 
Einwendungen, in den Städten auf der Liſte die bis⸗ 


behalten und nur in den neu hinzugekommenen dieſelbe 
der Aceſſe Übertragen werden fol. Die neue Bill ſoll 
am Iten zum zweiten Male verleſen werden, Lord J. 
Rufſell wird aber alsdann, feiner Erklärung zufolge, 
eine Abſtimmung über dieſelbe provociren. Eine lange 
durch Berathung der Geldbewilligungen für die Flotte 
veranlaßte Diskuſſion über mehrere auf die Seemacht 
bezügliche Gegenſtände, beſonders das Avancement der 
Offiziere, ſchloß die Unterhausfigung vom Aten d. Mis. 
— Aus den Parlaments⸗Verhandlungen vom Aten und 
Zten erwähnen wir nur, daß im Unterhauſe am erſtge⸗ 
nannten Tage, an welchem der Bericht über die Ge⸗ 
treide⸗Reſolutionen eingebracht und mehrere nachträglich 
geftellte Amendements verworfen worden, Sir R. Peel 
auf eine an ihn gerichtete Anfrage erklätte, daß man 
erſt in einigen Tagen offizielle Nachrichten aus Afgha⸗ 
niſt an erwarten dürfe, daß ſich indeß an der Wahrheit 
der letzten von daher eingegangenen Privatberichte wohl 
nicht zweifeln laſſe. — Am Zten erhielt der Kanzler 
der Schatzkammer die Erlaubniß, eine Bill einzubringen, 
derzufolge eine Commiſſion niedergefegt werden ſoll, zur 
Untersuchung aller auf den Schatzkammerſchein⸗Betrug 
bezüglichen Umſtände. (Hamb. Böoͤrſenh.) 


Frankrei ch. 

* Paris, 3. März. (Privatmitth.) Die Regie 
rung ba. in Grenoble einen höcft wichtigen Sieg 
davon getracn. Bekanntlich war es dieſe Stadt 
welche einen Yırtnädigen Widerſtand der im vori⸗ 
gen Jahre ausgeführten Steuerkontrole entgegenſetzte. 
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Der Munizipalrath ſprach ſich mit ſtarker Majorität ge⸗ 


gen jene Maßregel aus, und der Zwieſpalt, welcher je⸗ 
ner Epoche zwiſchen ihm und der Mairie herausſtellte, 
dauerte fort und endigte von Seiten des erſteren mit 
der Verweigerung des Stadtbudgets. Um dieſem unna⸗ 
terlichen Zuſtande ein Ende zu machen, löſte die Regie⸗ 
rung durch eine königl. Ordonnanz vom 26. Jan. den 
Stadtrath auf und appellirte an die Wähler. Am 16. 
v. M. begannen die neuen Wahlen, endigten am 26. 
und fielen ganz entſchieden im conſervativen Geiſte aus. 
Unter 27 Stadträthen gehören 20 der dynaſtiſch con⸗ 
ſervativen und 7 der radikalen Partei an, welche im al⸗ 
len 17 Mitglieder zählte. Dieſes Wahlergebniß iſt um 
fo bebeutungsvoller, als Grenoble von jeher der Heerd 


des Radikalismus war. — Die ſeit mehren Jahren zur 


Aufhebung der Sklaverei in den franzöſiſchen Ko⸗ 
lonnien ernannte Commiſſion hat ſich geſtern unter der 
Präſidentſchaft des Herzogs von Broglie in einem 
Büreau der Kammer verſammelt, um ein Schreiben an 
alle Freunde der Sklavenemancipation zu richten, worin 
dieſen gemeldet wird, daß die auf den 7ten d. M. be⸗ 
ſtimmte allgemeine Verſammlung nicht ſtattfin⸗ 
den werde. Dieſelbe ſollte in erwähntem Tage im 
Hotel de Ville abgehalten werden und alle Anhänger 
dieſer Frage aus allen Welttheilen waren dazu eingela⸗ 
den. Allein der Miniſter des Innern verweigerte die 
Erlaubniß der Reunion im Hotel de Ville, eine Ver⸗ 
weigerung, welche heute der Gegenſtand lebhafter An⸗ 
griffe der ganzen unabhängigen Preſſe iſt. Es läßt ſich 
in der That nicht leicht ein hinreichender Beweggrund 
dieſes Verfahrens vorausſetzen, denn die Motive, „die 
die Preſſe“ anführt, ſind von geringer oder gar keiner 
Bedeutung. Das miniſterielle Organ meint, die Regie⸗ 
rung müßte ein „Meeting“ für die Sklavenemancipa⸗ 
tion unterfahen, weil ſie ſonſt gewiſſermaßen die Ver⸗ 
bindlichkeit auf ſich nehme, Meetings zu anderen und 
bedenklichern Zwecken ebenfalls zu geſtatten. Dies iſt 
ein armer Sophismus; die Regierung hat das Recht, 
Verſammlungen oder Meetings zu verſagen, oder zu ge⸗ 
ſtatten, und die Erlaubniß eines Meetings zu einem 
harmloſen oder edlen Zwecke legt ihr deswegen die Ver⸗ 
pflichtung, gefährliche Zuſammenkünfte zu geſtatten, nicht 
auf. Wohl mag ſich ein Bedenken der Schicklichkeit er⸗ 
heben, wohl mag es die Regierung ſonderbar gefunden 
haben, daß eine allgemeine feierliche und pomphafte Ver⸗ 
ſammlung zur Emancipation der Sklaven in dem Au⸗ 
genblicke ſtattfinde, wo die Kammer gegen den Vertrag 
vom 20. Februar, als die wirkſamſte Maßregel gegen 
den Sklavenhandel ſich ausgeſprochen. 


für die verweigerte Erlaubniß, denn wie einſtimmig auch 
das Votum gegen die Ratifikatlon jenes Vertrages war, 
wollte doch die Kammer dabei nicht gegen die Sache, 
ſondern gegen das Mittel, das die Würde der franzöſi⸗ 
ſchen Flagge und die Intereſſen des Seehandels gefähr⸗ 
den könnte, proteſtiren. Eine lebhafte Diskuſſion 
über ein vom Hrn. Lefebvre vorgeſchlagenes Ame n⸗ 
dement beſchäftigte ausſchließlich die geſtrige Kam⸗ 
mer ſitzung. Der Zte Artikel des Geſetzvorſchlages 
unterwirft die Bank von Rouen der beſondern Auſſicht, 
welche durch eine königl. Ordonnanz beſtimmt werden 
wird. Hr. Lefebvre verlangte nun, daß man an dem 
Geſetze ſelbſt einen Artikel aufnehme, welcher beſtimme, 
daß der Verwaltungsrath der Bank dem Finanzminiſter 
drei Kandidaten vorſchlage, deren einen die königl. Or⸗ 
donnanz zum Bankdirektor ernenne. Das Amende⸗ 
ment wurde angenommen, da es jedoch mit dem Ar⸗ 
tikel 3 des Geſetzvorſchlages unvereinbar iſt, wurde der⸗ 
felbe zu einer neuen Abfaſſung der Kommiſſion über⸗ 
wieſen und die Kammer vertagte ſich auf Freitag (den 5.) 
— Die Miniſter des Innern und des Aeußern waren 
geſtern von der Kommiſſion für die geheimen Fonds 
zu den nöthigen Aufſchlüſſen eingeladen, wo ſie über 
zwei Stunden zubrachten. Dieſelbe hat Hrn. Jars zu 
ihrem Berichterſtatter erwählt. — Die HH. Garamaule 
und Joly haben geſtern einen Vorſchlag, der die Mo⸗ 
dififation der Artikel 387 und 388 des Codex für das 
Gerichtsverfahren in Kriminalſachen bezweckt, 
niedergelegt. Dieſe Artikel ſollen folgende Faſſung er⸗ 
halten: 387 Art. „Nach dem 30. Sept. werden die 
allgemeinen Liſten der Jury nach Vorſchrift des Art. 
382 abgefaßt und von den Präfekten in vier Abtheilun⸗ 
gen getheilt, wovon jede eine gleiche Anzahl von Na⸗ 
men, wenn übrigens dieſe Gleichheit durch die allgemeine 
Anzahl bürglich iſt, enthält. Im Departement der 
Seine werden zwölf Abtheilungen gemacht. Jede der 
Abtheilungsliſten wird eine Ordnungsnummer an der 
Spitze tragen und nach der Reihe dieſer Nummern wer⸗ 
den für die auf einanderfolgenden Aſſiſen⸗Seſſionen be 
ſtimmt zu dieſem Zwecke, wird fie unmittelbar nach Ihr 


rer Abfaſſung der Präfekt an den Juſtizminiſter, den 3 


erſten Präſidenten des k. Gerichtshofes und an den Ge⸗ 
neralprokurator einſenden. Art. 388. Wenigſtens zehn 
Tage vor Eröffnung der Affifen wird der erſte Präsident 
des k. Gerichtshofes aus der betreffenden Abtheilungs⸗ 
Liſte 36 Namen durch das Loos ziehen, welche die Jury 
für die ganze Dauer der Seſſion bilden werden. 

Der Graf Lehon, vormaliger belgiſcher Botſchaf⸗ 
ter in Paris, iſt hier eingetroffen und wird nun ab⸗ 
warten, ob die Gläubiger ſeines Bruders ihn perſönlich 


5 ö 


Allein dieſes 
Bedenken ſcheint uns kein hinreichender Beweggrund 


zur Rechenſchaft ziehen werden. Sein Nachfolger iſt 
noch nicht ernannt. ; 

Hr. Guizot kann ſich nur mittels einer englifchen 
Deputirten⸗Kammer aus feinen Verlegenheit befreien. 
Bei den bevorſtehenden Wahlen werden deshalb alle 
Parteinuancen verſchwinden. Es wird nur zwei Ban⸗ 
ner geben, das eine mit dem Namen Frankreichs, das 
andere mit dem Namen Englands. Die Guizotiniſchen 
Candidaten nehmen alle zur Deviſe, was aus den einſt 
Sebaſtiani genannten Ruinen erſchallte: „Ich möchte 
Engländer ſein!“ oder noch lieber die (in den „Briefen 
des Königs“ enthaltene) Erklärung: „Ich bin Englaͤn⸗ 
der nach meinem Geſchmack und nach 1 * Grund⸗ 
ſätzen!“ Die Parole heißt: „Goddam!“ Sir R. Peel 
ſagte neulich im Parlament, er kümmere ſich wenig 
darum, daß man in mehren Städten Englands ſeinen 
Gliedermann verbrenne. Wahrſcheinlich meinte er, ihm 
bleibe ja in Frankreich noch ein beſſerer Gliedermann: 


Herr Guizot. Die bevorſtehende Wahl wird uns übri⸗ 


gens Gelegenheit zu einer Nationalrevanche darbieten. 
Frankreich kann dann England auf Herrn Gutzot's 
Backe ohtfeigen. Das Gegentheil geſchah auch ſchon 
lange genug. N (Chartoari.) 
Das Journal de l'Ain will wiſſen, daß die Frei⸗ 
laſſung Don Carlos nahe bevorſtehe. Ich 
habe guten Grund, dieſe Nachricht für ziemlich begrün⸗ 
det zu halten; denn es befindet ſich in dieſem Augen⸗ 
blick ein Adjutant des Marſchall Soult in Bourges, um 
die Bedingungen, unter welchen das Kabinet die Frei⸗ 
laſſung des Prätendenten nicht langer anſtehen laſſen 
würde, vom Infanten genehmigen zu laſſen. Man muß 
dem König der Franzoſen die Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß er immer gewünſcht hat, den Spaniſchen 
Prinzen in Freiheit zu ſetzen. Schon unter dem Kabi⸗ 
net vom 12. Mai, worin ſich Makſchall Soult, Teſte, 
Villemain und Duchatel befanden, die jetzt wieder Mi⸗ 
niſter find, beſtand Ludwig Philipp darauf, dem Prä⸗ 
tendenten die Erlaubniß zu erthiilen, nach Deutſchland 


zu reifen; aber das damalige Kabinet erklaͤrte ſich ein⸗ 


ſtimmig dagegen, indem es lieber ſich zurückziehen, als 
zu dieſer Maßregel die Hand bieten wollte. Unter dem 
Kabinet vom 1. März kam dieſe Frage mehr als ein⸗ 
mal zur Sprache; aber anſtatt der Anſicht des Königs 
beizupflichten, machte Herr Thiers Miene, Don Carlos 
nach Straßburg zu verweiſen, weil er behauptete, Bour⸗ 
ges liege zu ſehr im Centrum der Intriguen der Legi⸗ 
timiſten, während man in Straßburg den Prätendenten 
beſſer und genauer bewachen könnte. Ludwig Philipp 
hatte viel Mühe, Herrn Thiers dabon abzubringen; 
doch beſtand der Präfident vom 1. März darauf, daß 
von der Freilaſſung des Don Carlos nicht mehr die 
Rede fein ſollte. — Nach dem Sturze des Miniſte⸗ 
riums vom 1. März erlaubte die durch ſo viele Mo⸗ 
nate ſich hinziehende orientaliſche Frage, nicht an Don 
Carlos Freilaſſung zu denken, und erſt als Sir Robert 
Peel wieder an die Spitze des Britiſchen Kabinets trat 
und die Spaniſche Frage zu wechſelſeitigen Eröffnungen 
der Franzöſiſchen und Engliſchen Regierung Anlaß gab, 
berührte man die Nothwendigkeit, das Loos des Prä⸗ 
tendenten zu erleichtern. Der beinahe gleichzeitige Auf⸗ 
ſtands⸗Verſuch der Chriſtinos in Spanien, und der 
Sieg, welchen Efpartero davon trug, erlaubte Hrn. Gui⸗ 
zot nicht, den Prätendenten frei zu laſſen, ohne ſich 
ernſthaften diplomatiſchen Reibungen auszufegen. Unter 
den gegenwärtigen Umſtänden dagegen glaubt Ludwig 
Philipp, Don Carlos ohne Bedenken frei aus Frank⸗ 
reich abziehen laſſen zu dürfen, damit er ſich in Salz⸗ 
burg niederlaſſen könne. Ludwig Philipp betrachtet 
die Freilaſſung des Prätendenten als den zweckmäßigſten 
Schritt, um die Löſung der Spaniſchen Frage und die 
damit verbundene Anerkennung der Regierung der Köni⸗ 
gin Iſabella II. von Seiten der nordiſchen Großmächte 
zu fördern. Man weiß daß Don Carlos nicht fo ſehr 
abgeneigt iſt, als es die Legitimiſten behaupten, der 
Krone von Spanien zu Gunſten feines alteſten Soh⸗ 
nes zu entſagen, daß aber die Prinzeſſin von Beira ſich 
dieſem Projekt, das eine Vermählung zwiſchen ihrem 
Stlefſohne und der Tochter Marie Chriſtinens zum 
Zwecke hätte, ſich fortwährend widerſetzt, und durch ih: 
ten Einfluß auf Don Carlos die Löſung der Spaniſchen 
Frage binhält. Bekannt iſt überdies, daß der Präten⸗ 
dent nicht wie vor zwei Jahren jede Unterhandlung zu⸗ 
rückweiſt, ſondern nur dann zu unterhandeln verſpricht, 
wenn er frei fein wird. Dies weiß man in den Tui⸗ 
lerien ſehr gut, und möchte eben darum dem Präten⸗ 
denten willfahren. (Steg.) 
Nieder lande. 
„Amſterdam, 1. März. Das Handelsblatt ent⸗ 
Hält Folgendes: Von einer gut unterrichteten Seite em: 
pfangen wir folgende Mittheilung aus Preußen: Der 
uſtand unſerer Staatsfinanzen iſt ſo günſtig, daß nach 
der Verſicherung von Perſonen, die mit der Sachlage 
vertraut find, in Kurzem eine Bekanntmachung erſchei⸗ 
nen wird, nach welcher für 9 Mill. Thlr. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine auf einmal verlooſt und eingezogen werden ſollen. 
Hieraus kann man ſchließen, wie viel Geld im preuß. 
Schatze ſein müſſe, indem man eine außerordentliche 
Schuldentilgung vornimmt, durch welche dem Handel 
und Gewerbe viele Kapitalien zufließen werden. 8 
. (Mof. = Ztg.) 
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Brüſſel, 3. März. Bei dem heute fortge⸗ 
festen Werhör wurde abermals Herr Hody vernom⸗ 
men. Dieſer ſagte aus, daß der Angeklagte Parent, 
ehemaliger Oberſt der Freiwilligen, mit der Polizei in 
vielfacher Verbindung geſtanden und auch eine feſte An⸗ 
ſtellung bei derſelben nachgeſucht habe. Parent behauptet 
dagegen, es ſei ihm zwar früher durch den Adutanten 
des Königs Leopold, General van Hane, der Auftrag 
ertheilt worden, die Schritte des damals in Paris leben⸗ 
den Generals van der Smiſſen zu bewachen; er habe 
ſich geweigert, dieſen Auftrag zu übernehmen. Herr 
van der Smiſſen griff dieſe Erklärung als einen Beweis 
auf, wie ſehr man zu allen Zeiten bemüht geweſen, 
ſeiner Perſon nachzustellen. Auch heute gab eine Aus: 
ſage de Erehen's wieder zu mannigfachen Diskuſſionen 
Anlaß. Dieſer erklärte nämlich, er habe die aufgefun⸗ 
denen Kanonenkugeln nur im Intereſſe der Regierung 
gegoſſen, und zwar um dieſe von dem Komplott zu 
überzeugen, an welches Herr Hody nicht habe glauben 
wollen. Aus den Worten „im Intereſſe der Regierung“ 
zogen nun mehrere Vertheidiger der Angeklagten den 
Schluß, daß de Crehen ein agent provocateur 
der Polizei geweſen. Auch das öffentliche Miniſte⸗ 
rium ſah ſich hierdurch veranlaßt, denſelben darüber be⸗ 
fonders zu interpelliren, doch dieſer proteſtirte gegen jede 
derartige Auslegung ſeiner Worte und fügte hinzu, daß 
er perſönlich und ohne durch Jemand dazu veranlaßt 
geweſen zu ſein, geglaubt habe, im Intereſſe der Regie⸗ 
rung ſo zu verfahren. Schließlich wurde auch noch der 
Zeuge Jones, Wagen⸗Fabrikant in Brüſſel vernommen. 
Diefer fagts aus, die Herren van der Meeren, van der 
Smiſſen und Parys hätten bei ihm eine Remiſe mie⸗ 
then wollen, um dort das Geſchütz zu verſtecken, das 
am folgenden Sonntag in den Straßen der Hauptſtadt, 
nach ihrem Ausdruck, „auf dem Klarinett fpiele würde.“ 
Die Angeklagten erklärten dieſe Ausſage für falſch, in⸗ 
dem ſie verſicherten, daß ſie bei den Gebrüder Jones 
nur geweſen, um Wagen zu kaufen. Herr van der 
Meeren behauptete auch, zu wiſſen, daß die Gebrüder 
Jones ein perſönlichen Groll gegen ihn hätten. — Die 
Regierung der Vereinigten Staaten ſoll neuerdings ſehr 
dringende Reclamationen an die Belgiſche gerichtet 
haben, wegen Vergütung des Schadens, welcher einigen 
amerikaniſchen Bürgern durch das Bombardement der 
Antwerpener Eitadelle im Jahre 1830 erwachſen. Ein 
Antwerpener Blatt behauptet, mam warte in Amerika 
nur die erſte Ankunft des Dampfbootes „Britiſh Queen“ 
ab, um darauf ſogleich zu Gunſten jener Forderung 
Beſchlag zu legen. 

Osmaniſches Reich. 

Von der türkiſchen Grenze, 22. Febr. Zur 
Berichtigung meines Berichts über die von den Ge⸗ 
ſandten der Großmächte gegen die Einſetzung eines tür⸗ 
kiſchen Gouverneurs im Libanon der Pforte gemachten 
Vorſtellungen melde ich Ihnen, daß der ruſſiſche Re⸗ 
präſentant in Beziehung auf die Unſtatthaftigkeit des 
von der Pforte beobachteten Verfahrens die Anſicht ſei⸗ 
ner Kollegen vollkommen theilt. Nur ſcheint Herr von 
Titoff ein collectives Auftreten der euwpäiſchen Reprä⸗ 
ſentanten in dieſer Angelegenheit für minder räthlich an⸗ 


geſehen zu haben, welcher Meinung ſich alsbald der 


großbritanniſche Bolſchafter anſchloß. Die der Pforte 
gemachten Vorſtellungen gegen die Einſetzung Omer 
Paſcha's ſind daher von allen fünf Repräſentanten aus⸗ 
gegangen; nur traten dieſelben ganz individuell auf, ein 
erfahren, welches in der Folge bei allen wichtigeren 
agen dem kollektiven vorgezogen werden dürfte. Der 
ruſſiſche General⸗Conſul in Syrien ſcheint übrigens die 
politiſche Stellung Rußlands bei dem letzten Konflikt im 
Libanon einigermaßen mißkannt und in einem Geiſte 
gehandelt haben, der die Wiederernennung eines chriſt⸗ 
lichen Emirs unmöglich zu machen oder doch wenigſtens 
ſehr zu erſchweren geeignet ſein dürfte. Dies konnte, 
wie geſagt, mit Rückſicht auf das Benehmen des ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten in Konſtantinopel nur auf einem Miß⸗ 
verſtändniß beruhen. (Allg. Ztg.) 
A Aſien. N 
ls eine charakteriſtiſche Anekdote wird aus China 
erzählt: in dem Augenblicke, wo die Engländer beginnen 
wollten, die Feſtungswerke an der Mündung des Fluſſes 
von Ningpo zu beſcheßen, ſei plötzlich ein Boot mit 
einer Parlamentair⸗Flagge angekommen, auf dem ſich 
der den Befehl führende Mandarin befunden habe. Sein 
Zweck ſei geweſen, ſich mit dem engliſchen Admiral über 
ein Mittel zu verſtändigen, wodurch den beiden Souve⸗ 
rainen Genüge geſchehen könne, ohne daß dabei das 
Leben ſo vieler braver Männer gefährdet werde. Er 
babe vorgeſchlagen, beiderſeitig die Kanonen blos mit 
lwer zu laden, vielen Rauch und großen Lärm zu er⸗ 
“gen, dann aber ruhig auseinander zu gehen. Nach 
. Syſtem dachte er in Folge dieſer That reiche 
Belohnungen zu örnten, ſtatt fi den grauſamen Stra: 
auszusetzen, die auf eine Niederlage folgen würden. 
zbetheuerte deswegen auch, mit feinen Kanonen einen 
rm machen zu wollen, daß die Engländer 


nicht h. 
306 ohne Schande, ſondern mit aller Ehre fi 
zurichiehen ue. 15 Antrag wurde abgelehnt, 


und als die Werke erſtürmt waren, fand man ein neues 


& ner, die ein Intereſſe 
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Beiſpiel von der Vorſicht der Mandarinen: alle Kano⸗ 
niere waren mit Ketten an ihre Gefchüge befeſtigt. — 
Mit Neid und Schadenfreude beobachteten die Franzo⸗ 
fen die Vorgänge in Aſien. Zwei Kriegsſchiffe, mit 
bedeutungsvollen Namen, die Fregatte Erigone mit 40 
und die Corvette Danaide mit 24 Kanonen befanden 
ſich ſchon an der chineſiſchen Küſte. Bekanntlich iſt die 
Rede davon, daß der Prinz von Joinville noch mit 
Verſtärkung dahin abgehen werde. 
m eri k a. 

New⸗ Pork, 14. Februar. Nach Berichten aus 
Montevideo und Buenos = Ayres hatte das zwi⸗ 
ſchen den Geſchwadern dieſer Republiken vorgefallene 
Gefecht mit der Wegnahme einer Brigg der Esedre von 
Montevideo geendet. — Aus Carthagena wird vom 
21. Januar gemeldet, daß die Blockade der Stadt am 
14. Januar aufgehoben worden ſei, jedoch erſt nachdem 
die Inſurgenten am 20. Dezember Aimani erſtürmt und 
ausgeplündert hatten. — Nach Berichten aus Panama 
vom 5. Januar haben ſich die Provinzen Panama und 
Veragua wieder an Neu⸗Granada angeſchloſſen und es 
iſt unter Andern eine Amneſtie für alle ſeit dem No⸗ 
vember 1840 begangenen politiſchen Verbrechen decretirt 
worden. 


Waſhington Irving iſt zum Geſandten der 
Vereinigten Staaten in Madrid ernannt worden. 
Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 10. März. Das „Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
Blatt“ enthalt folgende Empfehlung: „Den ſämmtlichen 
Gerichts⸗Behörden wird hierdurch das im Verlage der 
Buchhändler Graf, Barth und Comp. zu Breslau 
im Druck erſchienene Werk, betitelt: „Ergänzungen 
zur Geſetz- Sammlung, enthaltend die ausſchließlich 
durch Amtsblätter verkündigten Geſetze und die Pro⸗ 
vinzial⸗Landtags⸗Abſchiede, nebſt einer Ueberſicht der in 
der Geſetz- Sammlung enthaltenen Verordnungen, her⸗ 
ausgegeben von Dr. Carl Julius Bergius, Kgl. 
Preußiſchem Regierungs⸗Rathe. Breslau x, 1841. — 
Zur Anſchaffung für ihre Bibliotheken empfohlen. — 
Berlin, den 29. Januar 1842. Der Juſtiz⸗Miniſter 
Mühler.“ 0 7 


Breslau, 10. März. Man iſt ziemlich allgemein 
geneigt, die Guitarre nur in Begleitung des Geſan⸗ 
ges gelten zu laſſen und ſie als ein undankbares In⸗ 
ſtrument zu bezeichnen. Dieſe Anſicht iſt in Bezug auf 
gewöhnliche Uebungen richtig, weil die Schwierigkeiten 
des Inſtruments durch gelegentliche Anſtrengung nicht 
zu beſiegen ſind; falſch aber, wenn ein ernſtes Studium, 
durch Talent und Geſchmack unterſtützt, zu einer wahr: 
haft künſtleriſchen Leiſtung führt. — Herr Merz aus 
Wien, der ſich auf einer Kunſtreiſe durch Deutſchland 
nach England jetzt hier aufhält, hat dieſes hohe Ziel 
erreicht und wird dem kunſtliebenden Publikum Sonn⸗ 
abend den 12. d. Mis. in einem Konzerte Gelegenheit 
geben, ſeine außerordentlichen Leiſtungen kennen zu ler⸗ 
nen. Sein Sſaitiges Inſtrument entwickelt eine Fülle 
ſeelenvoller Melodien, die bisher, außer dem Bereich 
deſſelben erachtet, dem talentvollen Künſtler überall den 
freudigſten Beifall verſchafft haben, und dieſer iſt ihm 
auch in mehreren kunſtverſtändigen Kreiſen unſerer Stadt 
bereits in gerechter Anerkennung zu Theil geworden. 


* 


Die Oderſchiffahrt. 
(Börſen⸗N. der Oſtſee.) 

In Nr. 13ten d. Bl. wird neuerdings auf den Ver⸗ 
fall durch Verſandung unſerer wichtigen Waſſerſtraße, 
der Oder, hingewieſen und ein jeder dabei Intereſſirende 
zu ernſter Erwägung dieſes wichtigen Gegenſtandes auf⸗ 
gefordert. x 

Es gielt hier vor allen Dingen die richtige Erkennt⸗ 
niß, um das Uebel bei der Wurzel faſſen zu können. 
Iſt dieſe aber einmal gewonnen, dann wird man ſich 
nicht gerne mit halben Maßregeln begnügen wollen. 

Unſer Oderſtrom iſt ein freier Strom, iſt, ſo weit 
wir ihn ſchiffbar kennen, ein rein Preußiſcher Strom, 
an den uns, was wir gebauet, kein neidiſcher Nachbar 
die frevelnde Hand legt. Aber unſer Oderſtrom beſitzt 
die Freiheit der Republiken, dieſe ſagt ihm nicht zu, er 
verlangt eine monarchiſche Regierung, eine weiſe Be⸗ 
ſchränkung ſeiner Freiheiten. 

Unſerer väterlich geſinnten Regierung iſt dieſer Uebel⸗ 
ſtand gewiß nicht entgangen, ſie iſt mit Aufopferung be⸗ 
müht, die Oderübergänge, welche größtentheils Eigen⸗ 
thum und Remuneration der Städte bilden, zu erwer⸗ 
ben und zu verbeſſern, ſcheitert aber nur zu oft mit 
ihren Plänen an den engherzigen und für den nächſten 
Augenblick berechneten Anſichten der Vertreter betheilig⸗ 
ter Gemeinden, und ſo iſt es denn kein Wunder, wenn 
27 Friedensjahre nicht vermocht haben, das Fahrwaſſer 
unſeres Oderſtromes zu reguliren. Es kann dem Staate 
nicht zugemuthet werden, mehr dafür in pekunlärer Hin⸗ 
ſicht zu thun, als geſchieht. Wohl aber iſt es die rechte 

Friedensſonne zu edlen Werken zu 

fordere ich alle Oderuferbewoh⸗ 
daran ne 4 2 7 auf, 25 
r des nachſtehenden Planes ſich zu verbin⸗ 
BR inet wohlmotſvirten Petition die Gewäh⸗ 


Zeit und Weiſe, die 
benutzen, und deshalb 


rung der Ausführung an den Stufen des Thrones nie⸗ 
derzulegen. : 

Nur ein Wille vermag etwas Ganzes zu voll⸗ 
bringen, wozu denn in dieſem Falle gehört, daß die ein⸗ 
zelnen Gemeinden ihre Rechte am Oderufer und deren 
Uebergängen willig und nicht gegen überſpannte Forde⸗ 
rungen dem Staate abtreten, ſo daß derſelbe im Stande 
iſt, nach einem Plane das große Werk auszu⸗ 
führen. 

Das Weitere beſtände dann darin, daß die Regie⸗ 
tung zuvörderſt längs des ganzen Oderufers, von wel⸗ 
chem Sand abgeſchwemmt werden kann, Bollwerke, Dof- 
ſitungen und Anpflanzungen in genügender Höhe und 
Stärke anlegen, die Durchläſſe der Brücken für Dampf⸗ 
ſchiffe erweitern und mindeſtens 3 bis 4 Dampfbagger 
zur Reinigung des Fahrwaſſers in Thätigkeit fegen ließe, 
und daß die Fonds vorſchußweiſe aus Staatskaſſen an⸗ 
gewieſen würden, 

Zinſen und Kapital ſind in einer Reihe von Jah⸗ 
ren ſehr wohl zu decken, falls auch, gleich den Chauſ⸗ 
feen, die Waſſerſtraße beſteuert wird, was wir um fo 
bitfiger finden müſſen, wenn wir bedenken, daß wir zehn⸗ 
fachen Erſatz für das, was wir geben, empfangen, und 
daß wir ein Werk bauen, das unſeren Nachkommen 
noch Segen bringen wird. Denn, ſobald Kapital und 
Zinſen gedeckt find, wird unſere väterliche Regierung 
keinen Anſtand nehmen, unſeren Oderſtrom von den ihm 
auferlegten Laſten zu befreien, und erſt dann werden 
wir ſagen können, daß wir einen wahrhaft freien Strom 
beſitzen. > 

Bei gut und für volle Ladung regulirtem Strome 
beendigt der Schiffer mit gutem Winde ſeine Reiſe von 
Stettin nach Breslau ohne Zweifel durchſchnittlich in 
8 Tagen, wenn nicht früher, und iſt derſelbe dann ſtets 
in kurzer Zeit im Beſitz feines Lohnes. Jetzt dagegen 
darf der Schiffer, ſelbſt bei gutem Waſſerſtande, es 
nicht wagen, ſtromauf eine volle Ladung zu nehmen, 
ungewiß, ob er nicht auf halbem Wege Monate lang 
an die Sandſcholle gefeſſelt werden wird, bis es ſeiner 
angeſtrengten Bemühung gelingt, dieſe zu durchgraben, 
oder ein Regen ſein Fahrzeug lichtet und zum Ziele 
führt. Auf ſolchen Reiſen geht dann das bei glückli⸗ 
cher Fahrt ſauer Erworbene wieder zehnfach verloren, 
und es iſt ſonach einleuchtend, daß der Schiffer ſich 
gerne einer geſetzlichen Abgabe unterwerfen wird, wenn 
er dafür Hinderniſſe aus dem Wege geräumt fieht, die 
feinen Erwerb ſtören, oder wohl gar an den Bettelſtab 
zu bringen geeignet ſind. 

Nicht viel beſſer gehts dem Kaufmanne, wie man 
denn unter Anderem hört, daß im Auguſt vorigen Jah⸗ 
tres in Schleſien abgeladenes Getreide noch heute in 
Stettin ankommen ſoll. Welche enorme Summen an 
Zinſen, Verluſt durch die Conjunctur ꝛc. mögen auf dieſe 
Welſe ſchon verloren gegangen fein, und wenn auch 
einzelne Fälle vorgekommen ſein mögen, daß gerade aus 
dem Umſtande verzögerter Ankunft dem Kaufmann durch 
eine inzwiſchen eingetretene günſtigere Conjunctur Nutzen 
erwuchs, fo läßt ſich doch annehmen, daß in der Regel 
der Kaufmann eine acceptirte Waare lieber gleich und 
zu einer beſtimmten Zeit beſitzt, um ſie im raſchen Um⸗ 
ſchwunge zu realiſirrn. Wie viele der vor einem hal⸗ 
ben Jahre eingeleiteten Geſchäfte mögen heute ſchon 
vergeſſen, wieviel Zinſen erſpart, mit welchem Nutzen 
hätten dieſelben ſchon in dieſer Zeit realiſirt werden kön⸗ 
nen? Es kann daher auch der Kaufmann füglich, ſo⸗ 
wohl der Abſender als der Empfänger 

> von jedem Wiſpel Getreide c., 

von jedem Centner Stückgut, 
welcher ein⸗ oder ausgeladen wird, ſehr wohl ein mäßi⸗ 
ges Ufergeld zahlen. Ungeſetzlich iſt diefe Maßtegel ſchon 
heute nicht, denn jede Stadt hat das Recht, ein Ufer⸗ 
geld zu erheben, hinreichend die Ufer dafür im Stande 
zu erhalten, wenngleich, ſo viel man weiß, lediglich 
Stettin und Breslau davon Gebrauch machen. 

Erweislich paſſiren jetzt jährlich bei dem ſchlechten 
Fahrwaſſer in runder Summe an 10,000 Kähne die 
Oder, und es kann nicht fehlen, daß bei regulirtem 
Fahrwaſſer ſich die Fahrten der Kähne und damit auch 
ihre Einnahmen verdoppeln werden. Wenn wir nur 
ein Minimum im Durchſchnitt von 10 Thalern neh⸗ 
men, welches jeder Kahn mit ſeiner Ladung an Abga⸗ 
ben zu gedachtem Zwecke aufbringen müßte ſo ergiebt 
ſich daraus eine jährliche Einnahme von 100,000 Tha⸗ 
lern, die zur Deckung det Zinſen von einer Million 
a 4 pEnt., zur Beſoldung een und Rückzah⸗ 
lung des Kapitals in circa 15 Jahren genügend er⸗ 
ſcheint. Müßte aber ſeloſt zur Ausführung des Plans 
das doppelte Kapital aufgewendet werden, fo läßt ſich 
aus dem Umſtande, daß ſich die Fahrten der Kähne ver- 
doppeln, ja verdreifachen dürften, leicht abnehmen, daß 
die Rechnung hier nicht ohne den Wirth gemacht fei. 
Auch würden wir damit noch den Ruhm haben, ohne 
direkte Ansprüche an den Staat, ein großes wichtiges 
Werk vollbracht zu fehen, indem nut das betreffende 
Gewerde und der Handel aus eigenem wohlverſtandenen 
Intereſſe, ohne eigentliche Aufopferung, dazu beiſteuern. 
Und wenn nebenbei manche Familie dadurch ihre Eri- 
ſtenz fand, fo dürfte auch dieſer Umſtand zur Freude eis 
nes jeden Wohlmeinenden gereichen. 

Die verehrliche Redaktion dieſes Blattes, bekannt 


Unglücksfälle, unter denen Beamte der Eiſenbahnen lit: 


wegen ihres Eifers für alles Zweckmäßige, iſt gewiß be⸗ 
reit, ein Circulair zu eröffnen und ſolches, zur Samm⸗ 
lung von Unterſchriſten für eine umfaſſende Petition, 
in jede Oderſtadt zu verſenden. 8 W. 


2 3 

Oppeln, 8. März. Die hieſige Regierung macht 
in dem Amtsblatt Folgendes bekannt: „Es iſt zu unſe⸗ 
rer Kenntniß gekommen, daß an mehreren Orten an 
Ablaßtagen Branntwein⸗Buden und Brannt⸗ 
wein⸗Tiſche im Freien aufgeſchlagen und von ihnen 
den Kirchgängern Getränke zum Genuß auf der Stelle 
verabreicht worden ſind. Da ein ſolcher Handel mit 
der Würde des Kirchenfeſtes ſich nicht vereinen läßt, 
und zu ärgerlichen, ſelbſt den Gottesdienſt ſtörenden Er: 
ceſſen geführt hat, fo finden wir uns veranlaßt, die 
Beſtimmung der Amtsblatt⸗Verordnung vom 30. Aug. 
1818 wiederum in Erinnerung zu bringen, wonach es 
zum Betriebe des Ausſchanks geiſtiger Getränke im 
Freien an Ablaßtagen jedesmal der beſondern Erlaubniß 
der Ortspolizei⸗Behörde (d. h. der Dominien auf dem 
Lande, und der Magifträte in den Städten) bedarf, 
welche, wie. wir hier hinzuſezen, nur in den ſeltenſten, 
einer ganz beſondern Berückſichtigung verdienenden Fäl⸗ 
len, zu ertheilen iſt.“ 

( Berichtigung.) In Nr. 52 der Breslauer Zeitung 
iſt zu leſen ſtatt Kreisphyftkus Dr. Engersdorf, Kreis⸗Chi⸗ 
rurgus Engersdorf. 

Mannigfaftiges. 

— Nach einem Aktenſtücke kamen im Jahre 1841 
auf den verſchiedenen Eiſenbahnen Englands 29 
Unglücksfälle vor, die nicht durch Schuld der Paſſagiere 
oder, mit anderen Worten, die aus Sorgloſigkeit oder 
aus Mangel an geeigneten Vorſichtsmaßregeln von Sci: 
ten der Eiſendahn⸗Geſellſchaften entſtanden. Dabei wur: 
den 24 Perſonen getödtet und 72 verletzt. Außerdem 
gab es 36 Unglücksfälle, woran die Paffagiere ſelbſt 
ſchuld waren, und es kamen dabei 17 Perſonen um und 
20 wurden verletzt. Endlich ereigneten ſich noch 60 
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ten, wobei 28 getödtet und 36 verlegt wurden. Im 
Ganzen verloren im vorigen Jahre alſo 69 Perſonen 
auf den Eiſenbahnen in England ihr Leben. 


— Der gelehrte Akademiker Libri veröffentlicht in 
der „Revue des deux Mondes“ eine Notiz über den 
bisher völlig unbekannten literatiſchen Nachlaß 
Napoleons. Er beſteht in einer großen Zahl von 
Excerpten, kritiſchen Noten, Briefen, Abhandlungen, 
ſchriftſtelleriſchen Verſuchen aller Art, welche der junge 
Bonaparte von 1786 — 1793 zu Papier gebracht hat. 
In der Zeit ſeines Conſulats ließ er dieſe Sachen, de⸗ 
ren künftigen hiſtoriſchen Werth er vorausſehen konnte, 
vetſiegein und dem Cardinal Feſch übergeben, um fie 
gegen die Folgen eines etwaigen politiſchen Glückwech⸗ 
ſels in Sicherheit zu bringen. So lange der Cardinal 
lebte, blieb das Paket unberührt, und auch nach ſeinem 
Tode ging es durch mehrere Hände, ohne entſiegelt zu 
werden, bis es endlich vor ganz kurzer Zeit dem unge⸗ 
nannten Beſitzer zufiel, der Hrn. Libri ſeinen Inhalt 
zugänglich gemacht hat. Napoleon's ganzes Seelenleben 
während der bezeichneten Periode lernt man aus den 
zahlreichen Aufſätzen der mannigfaltigſten Art kennen, bei 
denen er faſt immer tagebuchartig den Tag und oft 
ſelbſt die Stunde bezeichnet, wo er ſie niedergeſchrieben. 
Jahre lang beſchäftigte er ſich, mit aller Stärke ſeines 
Willens, mit den ſchwierigſten Studien über Geſetzge⸗ 
bung, Finanzen und geſellſchaftliche Organiſation. Mit 
Necker, Adam, Smith, Mably, Filangieri ic. war er, 
wie ſeine Noten und Commentare zu ihren Werken be⸗ 
zeugen, eben ſo vertraut wie mit den großen Hiſtorikern, 
namentlich des Alterthums, unter denen jedoch Plutarch, 
welchen man gewöhnlich für ſeinen Lieblingsſchriftſteller 
hält, ſonderbarerweiſe auch nicht ein einziges Mal in den 
ſämmtlichen Handſchriften erwähnt wird. Großen Eifer 
verwendete der junge Bonaparte auch auf das Studium 
der kirchlichen Verhältniſſe Frankreichs, und äußert An⸗ 
ſichten über dieſelben, in denen man die Hauptideen ſei⸗ 
nes ſpäter mit dem heiligen Stuhl abgeſchloſſenen Con⸗ 
cordats wieder etkennt. „Napoleon“, ſagt Hr. Libri, 


„hat ſich durch die Mittel gebildet, welche am meiſten 
geeignet ſind, die Entwickelung großer Geiſter zu beför⸗ 
dern: die Arbeit, die Einſamkeit, das Nachdenken und 
das Unglück. Auf dem Throne erntete er nur 
Früchte der langen Anſtrengungen des armen Attillerie⸗ 
Lieutenants. Nichts wat zufällig in feiner Laufbahn; 
er mußte immer ringen, und der Erfolg krönte ihn nicht 
immer. Nicht der Zufall führte ihn nach Toulon, denn 
er hatte keine Gelegenheit, ſich bekannt zu machen, vor⸗ 
übergehen laſſen. Ein berühmter Miniſter wird an die 
Spitze des Staats zurückberufen; Napoleon richtet eine 
Denkſchrift über die Angelegenheiten feiner Inſel an ihn. 
Die Regierung will die militäriſche Organiſation von 
Corſika verändern; Napoleon redet fein Wort darein 
auf die Gefahr hin, ſeine Stelle zu verlieren. Bei je⸗ 
der Gelegenheit gab er eine hohe Idee von ſeinem Cha⸗ 
rakter, und zeigten ſich feine Bemühungen fruchtlos, (0 
kehrte er in die Einſamkeit zurück, um wieder zu arbei⸗ 
ten. Von jetzt an kann man nicht mehr, wie man bis⸗ 
her gethan hat, ſieben Jahre von dem Leben Napoleon's 
wegſchneiden, ſie müſſen vielmehr unter die ſchönſten 
kräftigſten dieſes wunderbaren Lebens mit gezählt wer⸗ 
den. Seine Erhebung kann nicht länger für eine 
gung gelten.“ Haben ſeine pattiotiſchen und feine po⸗ 
litiſchen Geſinnungen gewechſelt, ſo iſt er ſich dagegen 
vom Anfang an treu geblieben in feiner Geringſchätzung 
der philoſophiſchen Spekulation und in ſeiner Verach⸗ 
tung aller weichern Gefühle. So erklärt er in einem 
Geſprach üder die Liebe, „daß die Liebe mehr 

als Gutes ſtiftet. und daß es eine wahre Wohlthat fein 


würde, wenn eine ſchützende Gottheit die Menſchen da⸗ 


von befreite.“ In demſelben Dialoge heißt cs: „Die 
metaphyſiſchen Definitionen dienen zu nichts, als die 
Begriffe zu verwirren.“ 


Auflöfung des Logogriphs in der geſtt. Ztg.: 
Eiche, Leiche, Reihe, + 


ä — T ̃—1lJn ² .üc!C— NE 
Redaktion: C. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Wraß, Burch u. Gomp. 


Museum für Kunſt und höhere Induſtrie in Breslau. 


Einem Hochgeehrten Publikum erlaubt ſich der Unterzeichnete nachfolgenden Plan zur 


15) Der Unterze chnete wird alle Künſtler und Kunſthandlungen auffordern, ihre Werke 


gefälligen Kenntnißnahme ganz ergebenſt vorzulegen. — Gleichzeitig deehrt er ſich am Ende 
deſſelben drei reſp. Gutachten über fein Unternehmen hinzuzufügen, die ihm von den Wohllöbl. 
Inſtituten: dem Schleſiſchen Kunſt⸗Verein, der Kunſtabtbeilung in der Schle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur und dem Breslauer Künſt⸗ 
lerverein m anerkennendſter und empfehlendſter Weiſe zugekommen find, 


Plan zu einer beſtaͤndigen Kunſtausſtellung. 
Der Unterzeichnete beabſichtiget hierſelbſt in der Art, wie ähnliche Unternehmungen be: 

xrits in andern großen Orten beſtehen: 

eine beſtändige Ausſtellung von Kunſtſachen und Gegenſtänden 
der Kunſt⸗Jnduſtrie * 
zu veranſtalten, und zwar: von Oelgemälden, Kupferſtichen, Lithographien und 

&ylographien, fo wie von Werken der Skulptur, vorzüglich kleinerer, von Gypsab⸗ 

formungen, Steinpappen, und wenn es möglich, Abbildungen von Modellen architecto⸗ 

niſcher Gegenſtände und von ſolchen gewerblichen Arbeiten, weiche in das Reich der Kunſt 
gehören, und bat hierzu folgenden Plan entworfen : 

1) Er n in einer gelegenen Straße und in dem erſten Stockwerke oder Parterre 
eines geräumigen Hauſes ein Lokal zu miethen, in welchem ſich alle Bequemlichkeiten 
für die Beſuchenden vorfinden ſollen. 

2) Ja dieſem Lokale ſollen alle neu erſcheinenden Gegenſtände der Kunſt und Kunſt⸗Indu⸗ 
ſtrie, wie ſie zu beſchaffen, und wie ſolche ſo eben genannt worden ſind, zu täglicher 
Beſchauung bequem aufgeſtellt, und fo oft neue erſcheinen, mit der Aufſtellung gewech⸗ 
ſelt werden, wobei die vorzüglichſten ſtets einer längeren Betrachtung gewidmet werden 
follen, als diejenigen, welche nur ein vorübergehendes Intereſſe erregen können. 0 

3) Alte vorzüglich gute Kunſtſachen aller Art, werden von dieſer Ausſtellung nicht 

ausgeſchloſſen ſein. R 

Die beften Zeltſchriften und kritiſchen Blätter über Kunſt und Kunſtgewerbe, fo wie 

eine kleine Bibliothek und die neurften erſchienenen Kunſt⸗Kataloge ſollen nach und nach 

angtſchafft und zum Nachſchlagen und ſonſtiger Benutzung in dem Lokale ausgelegt werden. 
Da dieſe Schriften lediglich zur Benutzung in dem Ausſtellungs = Lokale ſelbſt be⸗ 
ſtimmt ſind, ſo können dieſelben nicht ausgeliehen werden. 

Ein eigens dazu beſtimmter Auſſeher wird in dem Lokale ſtets zur Bequemlichkeit der 

Beſuchenden bereit fein. h 

6) Zar Deckung der bedeutenden Koten, die mit dieſem Unternehmen nothwendig verbun⸗ 

den fird, ſtellet der Unterzeichnete folgende Bedingungen: F 

7) Er eröffnet eine Subfeription oder Abonnement, und zwar nicht allein für Breslau, 

ſondern auch zur Theilnahme aller Kunſtfreunde Schleſiens, und zwar in folgender Art: 

8) Jeder Theilnehmer zahlt alle Jahre Einen Reichstaler, wofür ihm für feine 

Perſon das Recht zusteht, zu jeder Zeit und das ganze Jahr hindurch, die Ausſtellung 

zu beſuchen und zu benutzen. RR i 

Dieſes Abonnement gilt indeſſen nur für diejenige Perſon, welche fubferibirt und die 

Eintritts⸗Karte gelöſet hat, und iſt nicht auf einen Dritten übertragbar; die Karten 

werden mithin mit dem Namen des Abonnenten ausgefertigt und in die offen vorlie⸗ 

gende Liſte eingetragen ſein. 

Um indeffen auch Familien die Benutzung und den Eintritt in die Ausſtellung zu er⸗ 

leichtern, macht der Unternehmer folgende Bedingungen: 

a) das erſte Billet koſtet wie oben 1 Thaler, 
b) Famillen⸗Billets zu 2 Perſonen 17, Thaler, 
5 e) Familien⸗Billets zu 3 Perſonen 2½ Thaler, 
d) Familien⸗Billets zu 4 perſonen 26 Thaler, 
e) Fam lien⸗Billets zu 5 Perſonen 3½ Thaler. 7 

Die Karten für dieſes Arrangement werden in gleicher Art wie die für eine Perſon 

ausgefertiget. 4 

Die Subſcribenten verpflichten ſich auf ein ganzes Jahrpraenumerando, und 

werden es gewiß als billig anerkennen, ihren j desmaligen Austritt ein halbes Jahr vor 

demſelben anzumelden, geſchieht diefrs nicht, fo wird angenemmen, daß fie ihre Ver⸗ 
pflichtung auch auf das nächſt folgende Jahr auszudehnen Willens find, 

Jeder Abonnent empfängt mit ſeiner Karte auch das gedruckte Statut, und werden dle 

Abonnenten eben ſo, wie es auch der Unterzeichnete verſpricht, die in dem Letzteren ent⸗ 

altenen Bedingungen, von welchen das Unternehmen und deſſen Fortgang allein ab: 
ngig iſt, genau beobachten. 

Um Aber auch Fremden und Durchreiſenden, fo wie ſolchen Perſonen, welche durch ihre 

Verhaͤltniſſe abgeha'ten find, ein beftimmtes Abonnement einzugehen, die Gelegenheit 

ſeſuch der Ausſtellung offen zu erhalten, fo bat der Unterzeichnete einen Eintritts⸗ 

preis für jeden einmaligen Beſuch von Fünf Silbergroſchen — 5 Sgr. — 

feſtgeſetzt, geſtattet ſich jedoch an dieſer Stelle zu bemerken, daß der wahre Nutzen des 
Unternehmens vorzugsweiſe nur den Abonnenten zu gute kommen wird. 

14) Der unterzeichnete wird ſich mit einer Anzahl von ihm dazu aufgeſorderter ſachkundi⸗ 

er Perſonen ſtets berathen, um dem Publikum die Garantie zu verſchaffen, daß in die 
usftellung nichts den Zweck derſelben Störendes aufgenommen werde. 
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von der feine Exlſtenz größtentheils abhäng 


oder Gegenſtaͤnde ihrer Unternehmungen und ihres Verlages im obgedachten Lokale 
aus zuſtellen. c 
Die Aufnahme aller dem Unternehmer anvertrauten Gegenſtände geſchleht gan! 
unentgeltlich. Ab⸗ 

16) ueber Zuſendungen aus der Ferne, wenn fie zumal bedeutend find, werden ſich bie 
ſender vorher mit dem Unternehmer zu einigen haben. 

17) Die Verkaufspreiſe müſſen ſtets genau angegeben werden; dieſe fo wie die Preſſe der 
von dem Unternehmer ſelbſt ausgeſtellten Gegenſtände, find jederzeit in dem Lokal ſelbſt 
zu erfahren. 

Da ſich der Unterzeichnete bereits mit einer bedeutenden Anzahl von Kunftpandlun 
gen des In- und Auslandes, fowohl in Deutſchland, als in Frankreich und England 
direkte Beziehung gefegt hat, fo wird derſelbe auch im Stande frin, ſtets Vorzügliches, Im 
mer aber das Neueſte, was im Kunſthandel erſcheint, dem kunſtliebenden Publikum vor an 
gen zu ſtellen. — Es iſt das hier angekündigte Unternehmen auf die Verbreitung des Kun 5 
ſinnes und Kunſtzeſchmackes in feiner weiteſten Bedeutung berechnet, es bedarf daſſelbe alft 
auch felbft einer fortſchreitenden Entwickelung, und dieſe wird von der Theillnahme des Pu⸗ 
blikums allerdings zunächſt abhängen und von dieſer erwartet werden. — Beſonders 4 
bezweckt daſſelbe, Känſttern und Kunftfreunden einen Ort zu bezeichnen, an dem fie ſich = 
jeder Zeit finden, ſich kennen lernen, ſich belehren, im Anſchauen der Kunſt erheit 4 2 
ihre Anſichten mit einander austauſchen können, und bemerkt der Unterzeichnete, da 6 
Unternehmen wegen der mit demſelden verbundenen großen Unkoſten nur dann erſt ihre 
Leben treten, wenn ſich eine bin teichende Anzahl Abonnenten gefunden, und dieſe durch 0 
Unterſchrift die aufgeſtellten billigen Bedingungen werden anerkannt haben. 


F. Karſch. 


— —— — — — — 

Der vorſtehende Plan zur Einrichtung einer immerwährenden Ausſtellung von Kung, 
gegenſtänden in Breslau iſt dem unterzeichneten Verwaltungs⸗Ausſchuß, Behufs der 
eines Gutachtens über Zweck und Form des Unternehmens vorgelegt worden. Daſſelbe Ir 
ſcheint nun für die Erleichterung der Kenntnißnahme neuerer Kunſtwerke, für die B 
gung älterer, die zerſtreut und ſchwer aufzufinden find, und überhaupt für die Verbreift 
der öffentlichen Theilnahme an bildender Kunſt und der, der Kunſt verwandten Indu 
fo zweckmäßig und umſichtig eingerichtet, daß der unterzeichnete Ausſchuß mit W — 
hiermit den Wunſch des Herin Unternehmers biefe aller Unterflügung würdige Sache de 
Anthelle des Publikums zu empfehlen, erfüllt. 

Breslau, den 1. März 1842. N 
Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des Schleſiſchen Kuuſt⸗Vereins, 

Cranz. ur. Ebers. Baron v. Firks. Heinke. Herrmann. 
Dr. Kahlert. Sohr. Siegert. 

Der vorſtehenden Empfehlung der vom Herrn Karſch in Breslau einzurſchtenden art 
merwährenden Kunſtausſtellung tritt, nach genommener Einſicht des Planes mit Vergn 
gen bei: 


Die Abtheilung für Kunſt und Alterthum der Schleſiſche 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. . 


In deren Auftrage: 
Freiherr von Stein. Dr. Ebers. Dr. Kahlert, 
# 
Das Unternehmen des Herrn Kati, eine immerwährende Kunſt⸗Ausſtellung e 
lau einzurichten, verspricht einem Bedürfniſſe abzuhelfen, welches Breslaus Kunde belle 
ſchmerzlich empfunden haben. Indem der unterzeichnete Verein dem Unternehmen da ge mit 
Gedeiden und die zahlreichſte Unterſtüßzung Seitens des Publikums wünſcht, ea, 
dem beſten Vertrauen auf den Muth und die Ausdauer des Herrn Kar ſch, deſſen 
fein Unternehmen angelegentllchſt zu empfehlen. 2 
Der Breslauer Künſtler⸗Verein. / 
In deſſen Auftrage: 
König. Herrmann. Höcker. Mächtig. Raabe. Mei. 
RG 74 
Nachdem ich nun ein Hochverehrtes Publikum durch vorſtehenden Plan von dieſegun 
PER in 7050 geſetzt und durch de Empfehlungen der vorbenannten pe ae 
Inſtitute eine genügende Bürgſchaft für feinen Werth geboten zu haben glaube, rende, 
für das Gedeihen deſſelben die ſehr zege Theilnahme und Unterſtügung der Kun, m zur ge 
- 105 iſt. ni i ae vor⸗ 
igen Unterzeichnung circuliren, zu dieſem Behuf aber auch in meinem Ver anmel⸗ 
Ban Auswärtige W nes Zeesen Beitritt ſchriftlich bei unterzeichnetem 


dn. Breslau, den 8. März 1842, F. Karſch, Kunſthandlung · 
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Beilage zu e 59 der Breslauer Zeitung, 


Freitag den 11. März 1847. 


So eben erschien: Nr. 19. Correspondenz aus Breslau, vom 6. Marz. (Zeitungsartikel über den Zink. — Warnung vor dem dort empfohlenen Gebrauch des- 
selben zu Milchgefässen, Maischbottigen u. s. w.) — Kunstreiterei, sonst und jetzt. (Die Bewältigung des Pferdes.) — Macaroni und — Cigarren. (Der Name jener, 


1e Gonservirung dieser.) — Der Styl ist 
Age mit amtlichen und Privat-Inseraten. 


der Mensch selbst. 


emnächst erscheint: Nr. 20. Correspondenz aus Breslau, vom 10. März. 


Yerschiedenartiger Anstrich). — Unterhaltungen aus dem Gebiete der Chemie. 
Kt (Beschluss: Die gymnastischen Uebun 
Landschlittschuhe. 


Opstocks Wittwe. — 


aße mit amtlichen und Privat-Inseraten, 


dre Theater ⸗ Repertoire. 
tag, neu in Scene geſetzt: „Die Jung⸗ 
frau von Orleans.“ Romantiſche Tra⸗ 
eddie in 5 Akten von Schiller. 
Onnabend, zum Sten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtheilun⸗ 
ger und 4 Akten. 
Onntag, neu einſtudirt: „Die Schweſtern 
von Prag.“ Komiſche Oper in 2 Akten 
von Müller, 
Montag, zum Iten Male: „Die Geiſter⸗ 
. brant. “ 


Entbindungs⸗ Anzeige, 
glückliche Entbindung feiner lieben 
u, von einem gefunden Mädchen, beehrt 
ergebenft Verwandten und Freunden hier: 
ö Das egg. F. Oswald, Apotheker. 


» Deils, den 8. März 1842. 
Todes: Anzeige. 

Nach neunmwöchentlichen Leiden entſchllef fanft 
am aten d. M., in dem Alter von 66 Jahren, 
wie inniggeliebter guter Bruder und Onkel, 
0 Kaufmann Herr Friedrich Wilhelm 

ſchulge in Berlin. — Dieſen für uns fo 
ſchmerziſchen und unvergeßlichen Verlust zei: 
den wir hierdurch thellnehmenden Freunden 


und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
ergebenſt an. 
Weadſtadt bel Guhtau 
und d. 9. März 1842. 


Waldenburg in Schleſien $ 
Die verw. Oberförſter Triepcke, 
geb. Schultze, als Schweſter. 
Die Gutsbeſitzerin Kahle, geb. 
Triepcke, als Nichte. 
7 Der Kaufmann Eduard Triepcke, 
als Neffe. 
den Todes Anzeige. 
des Re, am 6. März plötzlich erfolgten Tod 
ag Mitergutsbefigers Wilhelm von Sac, 
zeigen unterzeichnete Verwandten’ und Freun⸗ 
zur att befonderer Meldung, um fille 
hme bittend, hierdurch ergebenſt an: 
die hinterbliebene Wittwe 
Pauline von Sack⸗Pürſcham, 
geborne von Frankenberg⸗ 


2 Proſchlitz. 
g Niang, als Kinder. 


Fritz von Sack⸗Pürſcham, 
Obriſt⸗Lieutenant, als Bruder, 
und ſämmtliche Verwandte. 
Rang er 


Fi ſinawe, den 8. März 1842, 
Sonnabend den 12. März 


wird 


J. K. Mertz, 


Galtarrenspleler aus Wien, 
eine 


Musikalische Soirée 


Saale des König von Ungarn 
(Hotel de Pologne) 
"ach folgender Eintheilung zu geben 
1) von Jie Ehre haben. 
20 „hal- Ouartett. 
* Tinte für die Guitarre über ein 
um n aus Bellini’s „Romeo 
De Julie “% componirt und vorge- 
) pobnsen von Mertz. — 
eme Amour für das Pianoforte 
les Henselt, vorgetragen von 
sern Ober-Organisten Hesse, 
90 Concerting für die Violine von May- 


Lüste, erbetrogen von Herrn 


5 2 
) Introduction und Variationen für die 
Guitarre über ein Originalthema, 


componirt und „orgetragen von 
Mertz. re 


Divertissement für das Pianoforte, 
eomponirt und vortzetregen von 
7 Herrn Hesse. x 
Adagio und „, Carneval von Venedig‘ 
son H. W. Ernst, für die Gui- 
Krxre eingerichtet und vorgetragen 
ie Mertz. & 
“inlasskarten a 1 Rihlr. sind in 


6) 


” 


Anzeige. 

Der Text für die morgen, Sonnabend, 
den 12. März, früh halb 9 Uhr, in der Tri: 
nitatiskirche, Schweidnigerftraße, (die klei⸗ 
nere Kirche im Hospital) zu haltende altte⸗ 
ftamentliche Predigt wird Pf. 51, 12 
ſein. C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Bekanntmachung. 

Zu den für Rechnung der hieſigen Kämme⸗ 
ret hierorts auszuführenden Pflaſterungen iſt 
alljährlich eine bedeutende Quantität gewöhn⸗ 
licher Pflaſterſteine erforderlich. Wir fordern 
deshalb Lieferungsluſtige hiermit auf, mit uns 
in Unterhandlung zu treten, indem wir zu⸗ 
gleich bemerken, daß auch kleinere Quantitäten 
von einigen Klaftern geltefert werden können. 

Breslau, den 26. Februar 1842. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Pferde ⸗ Auktion. 

Am löten d. M. Mittags 12 uhr ſollen 
Ohlauer Straße vor dem Gaſthofe zum Rau⸗ 
tenkranz 

4 dunkelbraune, 4, ds und 6jährige Wa⸗ 

genpferde, Wallachen, Langſchwänze, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. März 1842. 

Maunig, Auktions-Komm ſſarius. 


Auktion. 

Freitag den dten d. M. Vormittags 10 
Uhr ſollen Burgſtraße Nr. 260 im Auktions⸗ 
Lokal circa 1100 Scheffel Roggen, mit Wei⸗ 
zen vermiſcht, meiſtbietend gegen Angeld ver⸗ 
ſteigert werden. Sonſtige Zahlungs: und 
Abholungs⸗Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht. 

Liegnitz, den 9. März 1842. 

Adolph Hübner, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Holz⸗Auktion. 
Es fol Montag, als den I4ten b. von 
2 uhr Nachmittags ab eine Partie Nutzhöl⸗ 
er, meiſt Akazien, zu Stellmacher⸗Arbeit be⸗ 
re ee uk 1 3 
glei anre Be ung in 
der Waſſer Hell⸗Auſtar z Ren 
verftetgert werden. 
Die Juſpektion der Anstalt. 
Bei einer ſehr geachteten Prediger⸗Wittwe 
terfelbft findet ein Mädchen von 10 bis 15 
ahren, welche biefigen Unterricht genießen 
will, gegen preisgemäßes Penſtonsgeld wahre 
mütterliche Aufnahme und Pflege. Nähere 
Auskunft ertheilt Hr. H. G. Sonnabend, 
Oderſtraße Nr. 3, zu Breslau. 


Deu Herren 


Bäckern, Branntweinbrennern 


und Allen, die Hefen gebrauchen oder damit 
handeln ꝛc., offerirt die neue Hefen⸗Be⸗ 
reitungsart, — die nur ½ aller übrigen 
koſtet, ſchnell, rund, weiß, kräftig, ſchön, a ch 
in eiskalten Backſtuben gährt, von Jedem, ohne 
koſtſpielige Vorrichtung oder Aenderung der 
Brennereigeräthe, überall zu machen, 4 bis 
6 Monat haltbar, 625%, Alkohol pro Scheff. 
Kartoff. garantirt, — nur allein der Ober⸗ 
bäcker J. S. Siegert in Strohdeich bei 
Danzig, zu 5 Rilr., Sranco eingefandt, 


Jahrmarkts⸗Anzeige. 
J. Fleig u. Sohn, 


aus Mönchweiler im Schwarzwald 
empfehlen alle Arten Schwarzwalder Wand⸗ 
uhren, von der größten bis zur kleinſten Sorte, 
fo wie auch einige Muſik⸗Uuhren, mit der Zu: 
ſicherung der ſolideſten Preiſe. Ihre Baude iſt 
Naſchmarkt, der Stockgaſſe grade über. 


Sdosoosgesoscododge 


Verkauf © 
8 von Mutterſchafen. 3 


* 
Durch den Ankauf eines bedeutenden N 
Stammes Mutterſchafe aus der Amts⸗ 

rath Heller'ſchen Heerde, bin ich in Z 

den Stand geſetzt, aus meiner ſehr N 
feinen, reichwolligen, gefunden, liter: 

& haupt von jeder erblichen Krankheit S 

freien Heerde 450 Stück Mütter zu g 
verkaufen, und nach der Schur abzuge⸗ 


gen der Bereiter.) — Der Kölner Dom. 1 \ 
(Erklärung des Optikus Seiffert in Breslau über diese Erfindung.) — God save the Ring (Zur Geschichte desselben.) — 


| die in Deutſchland und an deſſen Grenzen 


Ueber Buffons Ausspruch in seinem ursprünglichen Zusammenhange,) — Die Familie Demidoff. — Bei- 
(Des Klemptnermeisters Renner Vorschlag: Särge aus Zink zu fertigen. Deren 
(Beschluss des Abschnitts: Die atmosphärische Luft.) — Kunstreiterei, sonst und 


(Levin Schücknigs Buch. Deutung der gothischen Kirchenbauten ) Blücher und 


— ——ͤʒͤ̃ů nr 
Wir finden uns veranlaßt, nur gegen ein, zu einem woglthätigen Zwecke beſtimmtes 
Eintritts⸗Geld von 2½ Sgr. für jede Perfon, den Beſuch unſeres Bahnhofes zu geſtatten. 
Die Einlaß⸗Karten ſind in unſerem Büreau, Ohlauer⸗Straße Nr. 43, zu löſen. 
Breslau, den 9. März 1842. N 


Das Directorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
BREUER TEN RE ETRTENE RENT TERN 


oncert- Anzeige. 
Zum Besten wohlthätiger An- 


stalten Breslau's 
wird 


Herr H. W. Ernst 


Dienstag den 15. März 


grosses Vocal- und In- 


strumental- Concert 
(in der Aula Leopoldina) 


geben, Das Nähere sollen die Anschlagezettel und die nächsten 
Blätter dieser Zeitung bekannt machen. 

Einlasskarten sind von Sonnabend an à 20 Sgr., ohne jedoch 
e der Wohlthätigkeit Schranken setzen zu wollen, bei mir zu haben. 
C. Cranz, 


Musikalienhändler (Ohlauer Strasse). 
aA 
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Schlesisches Wappenbuch, 


oder 


die Wappen des Adels 


im souverainen Herzogthum Schlesien, der Grafschaft Glatz und 
der Oberlausitz, 


2 


in Buntdruck herausgegeben 
J. G. Dorst, 


Architekten, Mitgliede der Oberlausitz. Gesellscheft der Wissenschaften. 


i Unter vorstehendem Titel erscheint in unserem Verlage, einem lange ge- 
fühlten Bedürfnisse zu entsprechen, die vollständige Sammlung der Wappen 
aller lebenden und ausgestorbenen fürstlichen, gräflichen, freiherrlichen und 
adlichen Geschlechter der Provinz Schlesien und der zugehörigen Landes- 
theile.. Die nöthigen Anmerkungen über Verleihung, Renovation, Vermeh- 

« rung der Wappen etc. werden beigefügt, so dass wir dadurch ein Werk 
liefern, wie es zur Anfertigung der Stammbäume, Ahnen und Adelsproben, 
oder bei Streitigkeiten in Erbschafts- und Lehens-Sachen ete., bis jetzt 
noch nicht vorhanden war. 

Der Herausgeber und Zeichner, Herr J. G. Dorst, ist durch seine 
vieljährige Verbindung mit dem Freiherrn v. Stillfried den Freun- 
den der Heraldik und Siegelkunde längst bekannt, und die möglichste Rich- 
tigkeit der Darstellung, Geschmack und Tüchtigkeit der Zeichnung, können 
mit Vertrauen von ihm erwartet werden 

Das Wappenbuch erscheint in Heften von je 12 Bildertafeln, die Tafel 
mit 1 his 4 Wappenzeichnungen in Buntdruek, wovon Proben bei 
Grass, Barth und Comp. in Breslau, Herrenstr. Nr. 20, 
sehen sind, 

€ Der Preis jedes Heftes ist 2 Thlr. 10 Sgr.; 


einzu- 


Subseribenten, welchen es 
gefällig ist, ihre Subscription bis zum 1. Juli 1842 anzumelden und voraus- 
zubezahlen, erhalten das Heft um 2 Thlr. und werden in die vorgedruckte 
Subseribenten-Liste aufgenommen. Format und Papier ist elegant Quart: 
jedes Heft erscheint in einem saubern Umschlage. Die Zahl der Hefte ist 
auf 24 berechnet. 
Görlitz, im März 1842, 
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. Heinze u. Comp» _ 
. Buchhandluug und Buchdruckerei. 
Subseriptionen, mit genauer Angabe des Namens, Standes und Wohnortes, 
übernehmen alle schlesische und auswärtige Buchhandlungen, in Breslau 
“die Buchhandlungen Grass, Barth u. Comp. und Ferd. Hirt. 


Bei F. E. E. Leuckart in Breslan, am Ringe Nr. 52, ift wieder zu haben: 


Die jüdiſchen Gauner in Deutſchland, 


ihre Taktik, ihre Eigenthümlichkelten und ihre Sprache, nebſt ausführlichen Nachrichten über 
i 0 engen ſich aufhaltenden bertptigf.n jüdiſchen Gauner. 
Nach Kriminalakten und fonftigen zuverläſſigen Quallen bearbeitet, und zunächſt praktiſchen 
Kriminal und Pollzeibeamten gewidmet von A. F. Thiele, Ir Band. 1 Ktlr. 15 Sgr. 


Haus⸗ und Garten⸗Kaufgeſuch. 


Das Haus wird ganz maſſiv mit 4 bis 6 heizbaren, anſtändig angelegten Zimmern 2c, 
genus Der Rd Küchen ⸗ und Obſtgarten kann 3 bis 6 Morgen groß ſein. 
Ein geringerer Flächenraum genügt nicht, wohl aber wird außerdem eine daranſtoßende 
gleich große Fläche an Ackerland oder Grasnutzung angenehm fein. Nur in oder nahe an 
einer belebten Provinztalſtadt gelegene Grundſtücke, ſowohl in der preußiſchen Niederlaufig , 
als den an dieſelbe Be Städten Schleſiens und des Königsreichs Sachſen werden 


m ikalienhandlung des Herrn 
Ans (Ohlauerstr.) zu haben. 


— ng 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 


en Meiner rf von Breslau ſage ich 
ein 


ben. Der größte Theil derſelben it S 
von vorzüglich edlen Amtsrath Hel⸗ & 
lerſchen und Fürſtlich Lichnowsky⸗ 8 
ſchn Stähren tragend. Auch find 180 
Stüc Brack⸗Muttern zu verkauſen. 8 


ten en Verwan 0 Borislamis d denfeld, im Koſe⸗ S berückſichtiget. Verkäufer belieben in portofreien Briefen die ohngefähre Beſchreibung der 
en ein h zue N e et‘ ler — — gern del. 8 win und deren genaueften Kaufpreis unter den Buchſtaben P. V. poste restante 
B. Kohn aus Berlin- G ονοο 8 | Guben in der Nieder⸗Lauſih einzuſenden. 6 


Dupuytren Balſam 


zur Erzeugung der Haare auf gänzlich kahlen Stellen des 
Kopfes, zur Stärkung der Nerven, Poren und Haarwurzeln, 
zur Verhinderung des Grauwerdens und Ausfallens, und 
zur Verſchönerung und Conſervirung des Haarwuchſes. 
: Nach der Vorſchrift des berühmten 
Dr. und Prof. Baron von Dupuytren, 


Ritter des St. Michael⸗ Ordens und des Ordens der Ehren⸗Leglon, erſter Chirurgus des 
Königs der Franzoſen und am Hötel-Dieu zu Parls. 


Direkt aus Paris, 
POTOT, rue le grand No. 102, 
alleiniger autorifirter Beſitzer dieſes koſtbaren Geheimniſſes. 


Preis à Pot 1 Rthlr. 5 Sgr., 
auswärts 1 Nthlr. 10 Sgr. 
In Breslau nur allein ächt zu haben bei 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. erſte Etage. 
Guͤter⸗An⸗ und Verkaufs ⸗Sachen. 


Herrſchaften und Rittergüter in Böhmen und Schleſien, in der Nähe von Erdmanns⸗ 
dorf und Fiſchbach und in allen Theilen der Provinz, von 230,000 bis 40,000 Rthlr.; eln 
5 — gut beſtandener Dominfal⸗Forſt, etliche 1000 Morgen groß; ſtädtiſche Vorwerke und 

kuſtikal⸗Beſiungen 1 und ohne Wald, mit und ohne Regalſen, zum Theil mit prächtigen 
Gebäuden, von 13,000 bis 24,000 Rthir.; Gaſthöfe von 22,000 bis 6000 Miblt. Mühlen 
und Papiermühlen aller Klaſſen; ein ſchönes gut renttrendes Steinkohlen⸗Etabliſſement, find 
zu verkaufen durch unterzeichnetes Commiſſions⸗Comtolr. Daſſelbe empfiehlt ſich auch hohen 
Herrſchaften und einem hochgeehrten Publikum zur Beſchaffung von Herrſchaften und Rit⸗ 
tergütern und anderer Realitäten zu allen Preiſen und in allen Gegenden. Auch iſt daſſelbe 
zur Uebernahme von Verkäufen aller Art jederzeit bereit. 

Schmiedeberg, den 8. März 1842. 
Commiſſions⸗, Agentur⸗ und Adreß⸗Comtoir 


des E. A. Dreßler. 


Joh. Alb. Winterfeld, i 
Bernſteinwaaren⸗Fabrikant 


i aus Dan zig und Berlin, 
hat die Ehre, einem hohen Adel, fo, wie verehrten Publikum auch zu dieſem Markte fein 
wohlaſſortirtes Lager von Bernſteinwaaren, in allen nür erdenklichen Gegenſtänden zur 
gefälligen Beachtung anzuempfehlen. 
Sein Stand it auf dem Ringe, der Adler-Apotheke gegenüber. 


ae e e e e e e e ce 


So eben empfing wieder aus Berlin eine bedeutende Sendung aller Gattungen 
Militär-Gegenftäude und empfielt ſich zu vollſtändiger 1 
aller Militär⸗, Staats: und Cioll⸗Beamten nebft den dazu gehörigen Mi⸗ 
litär⸗Effekten, fo wie zur Anfertigung aller Civil⸗Kleidungsſtücke und Her: 
ren⸗Garderobe⸗Gegenſtände zu ſolden und feſten Preifen. 


Die Handlung der Militär⸗Effekten und Herren⸗ 


Garderobe: Artikel des L. Sonntag, 
Da 3 le Ring Nr. 8 (Sieben Kurfürften). — 
ono οοαναοαονοαειεονοεασπõ,HLmusaee 


Berliner Seidenfaͤrberei 


. des 
Jean Francois Plantier. 


Herr J. Brachvogel in Breslau nimmt wie früher alle von Seide, Halbſeide, Wolle 

ind Baumwolle beſtehenden Zeuge, Kleider, Tücher und Bänder für meine Fat an. 
ne große Auswahl gefärbter Gegenſtände liegt ſtets zur gefälligen Anſicht bereit, und 

die zur Farbe übergebenen Sachen werden aufs ſchleunkaſte und billigſte beſorgt werden. 


ner bieten. Zu verkau en: 


Ein junger Mann aus der Rheingegend, N 
der dieſe, fo wie Heſſen, Sachſen, Preußen] 4 Ballen weißer Schrenz, der Ballen 4½ Rtlr.; 
Schleſien regelmäßig bereiſet, wünſcht noch 100 Pfund Orange: Schelack beſter Qualität, 

den Verkauf einiger curenter Artikel gegen das Pfund 9 Sgr.; g 
Provfſionsvergütung zu übernehmen. Offer: Colophonſum, netto zugewogen, der Centner 


ten werden unter F. W. pr. Abreſſe Kauf: 3 tler. 20 Sar. 
Hann Sonnenberg, Breslau, Reuſcheſtraße] Zu haben bei M. Mamitſe Rikolai⸗ 
r. 37, franco erbeten. Straße Nr. 47, par terre, der St. Barbara⸗ 


Kirche geradeüber. 


Zum Stockfiſch⸗ 


und Kar en, heute Mittag u. Abend, 
ladet ein gr „Neuſcheſtr. Nr. 60. 


Kauf ⸗Geſuch. 


Es wird eln Gut in Nieder ſchleſien am 
Werth don 6 bis 10000 Regie. mit guten 
Wohn: und Wirthſchaſtsgebäuden (jedoch kein 
Bauergut) bald zu kaufen, oder eine Guts⸗ 
pacht aus erſter Hand von circa 1000 Rthlr. 
geſucht. 

es fällige aus führliche ae über 
alle das But betreffende Verhältniſſe, werben 
portofrei erbeten unter der Adreſſe II. J. 6, 
in Breslau, goldne Krone am Ruge, bei 
Madame Hoffmann. 


Ein Zimmer 

mit oder ohne Meubles, nebſt Koſt und Be⸗ 
dienung, für ein oder zwei Damen weiſet nach 
die Bei, Agentin pillmeyer, Weidenſtr. 
Nr. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen ift 
der zweite Stock, Reuſcheſtr. Nr. 59. 


as Dom nium Järiſchau, Striegauer & 
Kreiſes, . BI 195 chöne, — 
hochſtämmige eln Verkauf. 
Senses 
An a BERGER, 

Der Gigenthums » Gärtner Krauſe in 
Gubram empfiehlt zur diesfruͤhjährigen Spar: 
gel⸗Pflanzung jährige Spargel:Pflan: 
zen, à Schock 5 Sgr. 


Auf einer 910 Landwirthſchaft in der 
Räbe von Breslau kann ein penſionair ſo⸗ 
gleich unterkommen, as Nähere im Com⸗ 
kolr dis Herrn Militſch, Ohlauerſtr. 84 


Der vierteljährliche Abonnements⸗preig für die Breslauer Zeitung in Verbindung n 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7 I Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts 
3 Thaler 12% Ser.); die Zeitung allein 2 Thlr., die Ghronſt allein 20 Sge. 3 fo 


daß alſo 
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Zu geneigter Beachtung. 
Bei beginnendem Frühjahr empfiehlt ſich 
zur Nachweiſung verkäuflicher Landgüter und 
Herrſchaften von bellebiger Größe und Be⸗ 
ſchaffenheit in jeglichen Theilen Schleſiens, 
eben fo auch zur Annahme von Verkäufen: 
das Commiſſions⸗Comtoir 
für An: und Verkauf 


von Land⸗Gütern 


des 

Joſeph Gottwald 
zu Breslau, 

Taſchenſtraße Nr. 27. 


Zu verkaufen 

find in Craſchnitz bei Militſch: Linden, Eſchen / 
Gold⸗ und Trauereſchenpflanzen, Birn⸗ und 
Aepfel⸗Bäume, Rüſtern⸗ und Birkenpflanzen, 
150 Scheffel Saatleinſaamen, 1000 Kloben 
Flachs, 12 Ctr. Hopfen, 4 Etr. Timotheus⸗ 
grasſaamen, 12 Ctr. Hopfen, 60 zur Zucht 
taugliche Schafmuttern, 8 Gtt. rothen Klee⸗ 
ſaamen, 1%, Gtr. Herbſtbrackwolle, Strſch⸗ 
karpfen und 10,000 preuß. Qrt. Branntwein 
a 45° Tralles. 


Friſch franz. Trüffeln 
und Flickheringe 
empfingen wieder mit geſtr. Poſt u. empfehlen 
ehmann u. Lange, 
Oblauer Straße Nr. 80. 


Ein goldnes Petſchaft, mit einem in Kar⸗ 
neol geſtochnen Wappen, ift Dienſtag den 8. 
d. verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, ſolches neue Junkernſtr. Nr. 17, 
gleicher Erde rechts, abzugeben. 


Eine gut erhaltene moderne Zaffen » Ger: 
vante von Kirſchbaumholz iſt billig zu vers 
kaufen, Lehmdamm Nr. 10, 


Friſchen ger. Rheinlachs 
empfing per Poft 
Ehriſt. Gottl. Müller. 


Das ſo beliebte magenſtärkende 


Gratzer Bier 


iſt in Ausſchank und in Flaſchen zu haben im 
Caffeehauſe Univerſitäts⸗Platz Nr. 16, 
im erſten Stock. 


En Repoſitorium, welches ſich beſonders 
für ein Spezerei⸗Geſchäft eignet, iſt wegen 
ange an Raum billig zu verkaufen. Das 

ähere Ring Nr. 24. 


Zum 1. April iſt ein meublirtes Zimmer 
auf der Schweidnitzer Straße zu vermiethen. 
Näheres Carlsſtraße Nr. 1, zwei Treppen. 
pad en nein 


Wer 8 ſich noch im guten Zuſtande be⸗ 
findende Drehbank 20 zu rare a 
erfährt einen Käufer Schweidnitzer Straße in 
den Kirfhbäumen, beim Fleiſcher Wentzel. 


Reuſcheſtraße Nr. 31, eine Stiege, iſt eine 
meublirte Vorderſtube zu vermiethen. 


Eine anftändige 
ſchafterin oder in einem Verkaufs Lokal ein 
Unterkommen. Näheres am Neumarkt Nr. 11 
in der Leinwand⸗Handlung. 


Eine Perſon von mittlern Jahren, welche 
zur Wirthſchaftsführung, es fet in der Stadt 
oder auf dem Lande, allen Anforderungen ges 
nügen kann, wird auf perſönliche Anfragen 
beſtens empfohlen durch den Kaufmann Au⸗ 
ders, Stockgaſſe Nr. 27, 2 Stiegen. 


Stutz⸗Uhren, 
welche ſich durch Güte der Werke und eine ge⸗ 
diegene ka 5 2 2 aus: 
eichnen, empfiehlt: rn . 

x Uhrmacher, E55 Nr. 20. 
Schuhbrücke Rr. 78, vier Stiegen hoch, 

links, iſt eine Stube zu vermiethen. 
6 Stück Schott. Heringe für 1 Sgr. 
60 „ 9d „ 9 


verkauft: 
®. 5. Schwartz, Ohlauer⸗Str. Nr. 21. 


Me. Beurmier, venant d’arriver de 
France et voulant s’etablir a Breslau en 
qualité du maitresse de langue frangaise, 
offre ses services aux personnes qui 
voudront bien l’honorer de leur confiance, 


— 


goggegadegggoggodog eee. e 
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Univerſitäts 


10. März 1842. Barometer 


inneres. 
Morgens 
Mittags 1 
Race 
Abends 5 


8 2 5 5 TE aler 0 
mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche e e I am bla 5 bag 
po 


ſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung 
den geehrten Intereſſenten für bie 


au wünſcht als wa? 5 


„Sternwarte. 


Thermometer 


Strohhüte 
werden gewaſchen und nach neueſter Art mo⸗ 
dernifitt Weidenftr. Nr. 26, im 2ten Stock. 
a en ln 5 BE 


Grosse Rosinen, 


sehr schöne Waare, empfing und verkaufe 

solche gelesen mit 3 Sgr. das Pfd. und 

55 Sgr. den Stein, im Ganzen billiger, 
F. A. Jesdinszky, 


Oderstrasse Nr. 7; im weissen Bär- 
— —— 


Augekomme ne Fremde. 


Den 9. März. Goldene Gans: 
Gutsb. a. Klubowski a. Polen. Hr. Apothe⸗ 
ker Oswald aus Oels. Hr. Kaufm Wiltorf 
a. Königsberg, — Goldene Hecht: Hert 
Naturſänger Schwemberger aus Tyſol. 7 
Weiße Adler: Frau Gräfin v. Wartend 


leben a. Krippit. Herr Landes⸗Aelteſter Gläſer 


aus Ullersdorf. Hr. Gutspächter Gläſer auß 
Neudorf. HH. Gutsb. Baron v. Zedlitz a 
Teich nau, Bar. v. Maltitz a. Raſenberz und 
v. Shidfus a. Trebnig. 7 Licut. v. Mal 
tig a. Trier. Hr. Landrath v. Maubeuge u. 
Herr Dr. jur. von Maubeuge aus N * 
Rautenkranz: Hö. Guts b. Schröter aut 
Schönbrunn, Glezmer aus Oſtpreußen. Hert 
Inſpekor Gödke bei Thorn. Herr Fabrikant 
Gottſchalk a. Ohlau. Hr. Kaufm. Littmann 
a. Bunzlau. — Blaue Hirſch: Hr Bau- 
Inſp. Anders a. Steinau. Hr. Gutsb. S 19 
fer aus Dankwſtz. — Zwel goldene Ls“ 
wen: Hr. Kaufm. Günther a, eee . 
Hotel de @ilefie: Hr. Gutsb. v. Wall 
hoffen aus Czlenskowltz. Herr Gutspäch 
v. Dobbeler a. Ritterwitz. Pr. 8 rgermelf 
Nerke a. Gleiwitz. Hr. v. Proſch a. Neumarkt · 
Hr. Partikulier Naacke a. Wohlau. Hr. Pfax“ 
rer Blaſel a. Krappig, — Deutſche Haut! 
Herr Apotheker Gabriel aus Militſch. Hert 
Kaufmann Gutmann a. Ratibor. Hr. Buch“ 
händler Evler aus Leipzig. — Golden“ 
Schwert: Hr. Dr. med. Lion aus Tarne“ 
witz. H. Kaufl. Brünner aus Brody, Ra- 
benftein a. Plauen. — Gelber Löwen dt 
Oberförſter Rowack a. Borganie, HH. Gtäb- 
Seidel a. Wettriſch, Gerſtenberg a. Malers. 
— Hotel de Saxe: Frau Guts. Bie, 
brach aus Schönbach. Hr. Dr. Martin aus 
Mankerwitz. Hr. Hauptm, von Frankenberg 
a. Neiffe. — Rothe Löwe: Hr. Kaufm! 
Pietſch aus Namelau. — Welpe Storch! 
Hr. Kaufm. Treumann a. Ratibor. Er. Fa, 
brikant Haag aus Gnadenftei. — Weiße 
Roß: HH. Kaufleute Steinitz a. n 
Neuhoff 4. Wohlau, Wache a. Schrelbender 
— Goldene Baum: HH. Kaufl. Stern 
berg u. Leichenttitt a. Pleſchen. 
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Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 10, März 1842. 


Wechsel-Course. Briefe. | Gel 
Amsierdam in Coor. . |2 Mon. 139. 
Hamburg in Bäneo.. . ja G 14954 | 140% 
Dns „ 2 Mon- 148% 


London für 1 Pt. St. I Mon 


1485 

1 fen 16.994 19,91°% 
Leipsig in Pr. Court. [ Vista 2 1 
1 


„ Mosse — — 
Auße burg Mal — — 
Wien; 4 2 Men 103% | — 
Ber „ „ % Vistel| 100% — 
DIESEN + 2 u ıMm| — 00% 

Geld- Course, 
Holland. Band- Dukste . . . m — 
Kalserl Duk sten 95 — 
yriodrlehsd%Terr 113 
Loud oer 7 108% — 
Polnisch Ceran 1 
Bommiarh Papler- Gm. — Nn. 


Wiener Einldes. Arens 42 — 
i 72. 

Etrecten - Course. 32] 2 
Stzate-Schuld-Scheine 4105 der 
Seebdl.-Pr. fcheine 1 bo h. —| ,— | 8 
Bresiauer Dtadt-Obligat. 0 101°, 7 
Dito Gerochtigkelt alto 4 > 
Gr. „Bei, Fon. Püghrige 106 — 
Bihlon. Pfndbr, v. 25 = 14 2 

Alto dite wo % 10% — 
Alto Lift, B. Pidbr 1000 — — * 

ae dite 10 14 106% — 
Dimeonto, um cc en 4 3 


D 


1 


ronlt zen Porte angerechnet wild. 


